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gegen London
Nach, den Nichtangriffspakten mit Litauen

and Dänemark l,t in Berlin auch das Vertrags-
Werk mitEstland und Lettland  abgeschlos-
ftn und damit die wahre  Neutralität dieser
Staaten gewahrt worden . Diese grobe Frie¬
denstat Deutschlands unterscheidet sich schon im
Kern von den Einkreisungsbestrebungen , für
die London verantwortlich ist und die darauf
hmauslaufen , alle umliegenden Staaten
Deutschlands als von Deutschland angeblich
„bedroht" gegen Deutschland in eine Front
M bringen , auch wenn diese Staaten es ab¬
lehnen, Englands egoistisches Parteiinteresse zu
besorgen und dafür ihre Söhne zu allererst auf
das Schlachtfeld für Großbritanniens Gelo-
sackellnterSssen schicken zu müssen.

Die Unterzeichnung der Pakte auch mit Est¬
land und Lettland ist ein deutlicher und derber
Beweis für  die Tatsache, daß sich die Achsen¬
mächte nicht wehrlos einkreisen lassen, sondern
zur Aktivität im Interesse des Friedens und der
wahren Neutralität gegen die Aggressorenmäch-te vorgegangen sind. Die geplante Einkrer-
sungskette hat also im europäischen Nordosten
eine Lücke erhalten , die vor allem in London
sehr schmerzlich und ingrimmig empfundenWird.

Um was handelt es sich überhaupt bei den
Verhandlungen zwischen England und Frank¬
reich und Moskau anderes als um den Ver¬
such,  die Vorkriegseinkreisungspolitik wieder
erstehen zu lassen? Die Garantierung despol -
urschen Größenwahns  durch England
und Frankreich war umsomehr eine bewußt
deutschfeindliche Tat,  als gerade in
England bis zu jenem Garantieabkommen Dan¬
zig als unzweifelhaft deutsch und der letzte
schäbige Rest des Versailler Friedensdiktales,
der Polnische Korridor , als eur neuralgischer
Punkt erster Ordnung am Körper Europas be¬
trachtet worden ist.

Dieser Garantievertrag aber soll diese emp¬
findliche Stelle für alle -Seiten und damit auch
den Ueberrest der Schandtaten von Versailles
verewigen. Nun ist Polen an und sür sich selbst
mit englischer und französischer Waffenhilfe
allzu schwach, um der deutschen Rechtsforderung
Widerstehen zu können, und daraus folgte, daß
Chamberlain seine Münchener Friedenspolitik
zerschmetterte, und die Verhandlungen mit
Moskau über ein Bündnis zu dritt  vor
zwölf Wochen begonnen wurden , deren tragi¬
komischer Verlauf nachgerade sogar in London
und Paris eingesehen wird.

Es handelt sich kurz darum , daß Rußland
nicht von England und Frankreich m dem be¬
absichtigten Bündnis als gleichberechtigt und
daher nicht als gleichfordernd angesehen wurde.
Die offiziöse „Prawda"  in Moskau hat den
Inhalt der Antwortnote Molotows auf die
letzten Vorschläge der englischen Negierung be¬
kanntgegeben, und zwar läuft die ganze Ange¬
legenheit darauf hinaus , daß als „M in imal¬
be di n ^ ung"  England und Frankreich sich
auch verpflichten sollten, die drei baltischen
Staaten zu garantieren und überdies darüber
militärische Maßnahmen mit Moskau bespre¬
chen.

Die „Action franeaise"  in Paris hat
nun vollständig recht, wenn sie sagt,,man wolle
diesen kleinen Staaten eine Garantie aufer¬
legen.  die sie wie die Pest fürchteten und
kategorisch zurückwiesen. Eins solche Politik
gäbe den totalitären Staaten ein , absolutes
Uebergewicht. England und Frankreich hätten
>br wahres Gesicht enthüllt , da sie selbst den
Schwächeren Gewalt anzutun bereit seien. „Die
Schweizer Presse  schreibt denn auch über
Vergewaltigung der wirklich Neutralen gerade
durch die vorbildlichen Befürworter der Aech-
tung jeder Gewalt , durch England und Frank¬
reich. Der finnische Außenminister Erk ko hat
m Reichstag gesagt: „Finnland muß sich gegen¬
über jedem Staat , der auf der Grundlage sol¬
cher selbstangemaßter Garantien seinen soge¬
nannten Beistand leisten Witt, so bald es ihm
scheint, daß Bedarf dafür vorhanden ist. verbal¬
en wie gegenüber einem Angreiser ." ,Und es
A ganz bezeichnend, daß ausgerechnet cm finni¬
scher Abgeordneter der Sozialdemokratie m der
Diskussion betonte , man habe es mit einer
neuen Aktivität Moskaus  in der No rd¬
astecke der Ostsee zu tun , und man hatte
besser getan , mit Deutschland ebenfalls eineil
Nichtangriffspakt abzuschlicßcn.
. Der lettische Außenminister Munters,  der
M Nichtangriffspakt mit Deutschland , Unter¬
zeichnete. hatte vor kurzem ebenfalls die aus¬
drückliche Ablehnung jedes Garantieangebotei,
"vn sowjetrusstscher oder sonstiger Seite , aUv-
Abrocheu, und der estländische Außenminister
Zelter  hatte jeden unberufenen Helfer als
Ugreifer bezeichnet und dagegen in Berlin den
Nichtangriffspakt unterschrieben , der die wahre
Neutralität des Baltikums auf zehn Jahre
sichert.
. Umsomehr ist das notwendig , als die nsuer-
Aichte Aggressivität Moskaus gegen die balti-
Wn Staaten geradezu daraus hinauslauft , ein
nZterb x,r t io n s r e cht gegen diese zu
"rdern.  um Finnland , Lettland . Estland

Velare«wird neutral bleiben
Erneute Absage an die Einkreiser — Keine Geheimbiindnifse

Brüssel , 8. Juni . Ministerpräsident Pier¬
lot  gab am Donnerstag während der außen¬
politischen Kammeraussprache eine programma¬
tische Erklärung  über die belgische Außen¬
politik  ab . Er wies einleitend darauf hin,
daß es der Hauptzweck der belgischen Außen¬
politik sei, den Krieg  vom belgischen Gebiet
fernzu halten.  Belgien sei entschlossen, die
Waffen nur gegen einen Angriff zu ergreifen,
der unmittelbar die belgischen Lebcnsinteressen
berühren würde . Die einzige Kriegsmöglichkeit
für Belgien bestehe daher in der Verteidi¬
gung  des eigenen Landes.

Belgien sei entschlossen, alle  seine Grenzen
ohne Ausnahme und ohne Einschränkung so¬
wohl in Europa als auch in Afrika zu verteidi¬
gen. Belgien lehne von vornherein den Gedan¬
ken ab, im Dienste einer Politik , die nicht aus¬
schließlich belgisch wäre , die Schrecken des Krie¬
ges auf belgisches Gebiet herabzubeschwören.

Aus diesem Grunde wolle es sich nicht In
Bündnisverpflichtungen  einlasfen , die
die Gefahr mit sich brächten, daß Belgien in
einem Konflikt zu den Waffen greifen müßte,
in dem diebelgischen  Interessen nicht auf
dem Spiele stäuben. „Wir wollen nicht, daß
unsere Mitwirkung wegen einer zwischen zwei
ausländischen Staaten an irgendeiner Stelle
Europas entstandenen Streitigkeit in An¬
spruch genommen wird , indem rechtliche Ver¬
pflichtungen angerufcn würde », die zu unserem
Friedenswillen im Widerspruch  stehen
Würden."

Der Ministerpräsident wies dann auf die
Garantieerklärung  Englands , Deutsch¬
lands und Frankreichs hin, die sich auf die Ver¬
sicherung der belgischen Negierung stützten, daß
das belgische Gebiet nicht als Durch¬
gangsgebiet  oder Operationsbasis
für einen Angriff gegen einen anderen Staat
benutzt werden dürfe . Belgien habe Vertrauen
in diese Garantien.

Pierlot setzte sich dann mit den Begriffen
„Unabhängigkeit " und „Neutralität"
auseinander und erklärte , daß die belgische
Regierung an dem Wort „Unabhängigkeit " fcst-
halten wolle, da der Begriff der Neutralität
zweideutig sein könnte. Belgien sei im Kriegs¬
fälle zwischen anderen Staaten ohne Verpflich¬
tung , in den Konflikt einzugreifen oder nicht
einzugreifen . Allerdings bringe die Tatsache,
daß Belgien von den Erklärungen der Garan¬
tiemächte, cs sei von jeder vertraglichen Bei-
standsbindung befreit, Kenntnis genommen
habe, und daß es seinen Unabhängigkeitswillen
gegenüber allen Koalitionen bekräftigt habe, die
moralische Verpflichtung mit sich, ehrlich zu sein
und eine korrekte Haltung einzunehmcn.

DaS bedeutet also, daß Belgien in jedem
Konflikt, in dem das Leben des Landes , die
Respektierung seines Gebietes und seiner Le-
benSrechte nicht auf dem Spiele ständen, eine
Praktische Neutralität (neutralitü de satt)
befolgen müsse. Es bedeute ferner , daß Belgien
nicht unter dem Deckmantel einer angeblichen
Unabhängigkeiispolitik eine Politik von Ge-
heimbündnissen verfolgen würde.

Polen fteiseet AngrW-ltzchole
«Der unselbständige , verweichlichte und von Panik befallene deutsche Soldat«

Warschau, 8. Juni . Der „Verband der Va¬
terlandsverteidiger " veranstaltete im War¬
schauer Offizierskasino einen Vortragsabend,
der von dem Vorsitzenden des Verbandes Ge¬
neral Go reckt geleitet wurde . Dabei machte
der Fliegerhauptmann Poleszynski nach dem
Bericht des „Kurjer Polski"  verblüffende
Ausführungen über den „Kampfwert des Pol¬
nischen und des deutschen Soldaten ".

In Sen von englischen „Garantie " - Ne¬
beln  getrübten Augen des polnischen Vater-
lanösberteidigers ist ber Polnische Soldat „an
Sen harten Kampf mit der Natur gewöhnt",
der deutsche in harter preußischer Tradition
erzogene Soldat aber „durch leichtes Leben
verdorben ". Der Pole sei genügsam, der Deut¬
sche sei es durchaus nicht.

Der moderne Krieg verlange Sell>  stä' n -
digkeit  vom Soldaten . Der Deutsche habe
sie nicht.

Der Pole , der von Natur aus Individua¬
list sei, könne sich rasch umstellen. Der Deut¬
sche sei aber nur gewohnt , in der Masse zu
handeln und fühle sich als einzelner un¬
sicher (I). Er sei schwerfällig, Passe sich nur
schwer veränderten Umständen an (!) und un¬
terliege leicht der Panik.

Für dieselbe leichtfertige Art , dem Polnischen
Volk einen „Spaziergang nach Berlin " zu
empfehlen, gibt es täglich mehr Beispiele. So
erzählt u. a. der „No Wh Kurjer"  seinen
Lesern, im deutschen Volk wachse der Wider¬
stand der bisher passiven älteren Bevölkerung.
Da die wirtschaftliche Lage des Reiches immer
bedrohlicher werde, bleibe hier nur die Alter¬
native einer blitzschneflen militärischen Ope¬
ration . . . .. .

Nach den Erfahrungen des abessinischen
Krieges und der spanischen Kämpfe gehöre ein
Blitzkrieg  bereits ins Reich der Sagen,
ebenso wie die Furcht vor der „motorisierten
Armee deutscher Ersätze", der Ersätze sowohl

gegen ihren Willen zn „beschützen. falw
Moskau selbst im Falle mchtknegenscher Ver-
stmgcn diesen„Schutz" mr notwendig halt,
anderen Worten: Falls es sich stark genug

/diese ehemals dem Zarentum,gehörenden
a'ten wieder dem Bärenmagenernzuver  -
ben. Dazu sollen die westlichen Demokm-
von vornherein ja und amen sagen, rmv

er Punkt, um den sich alles dreht.
nd es ist nicht verwunderlich, wenn ange-
s dieser riesengroßen Gefahr sich die Ostiee-
hte mit Deutschland  ins Benehmenn um den katastrophalen Folgen der Cham-
am-Politik mr sie zu begegnen

auf dem Gebiet der Rohstoffe, als auch der
Technik und des Menschenmaterials . Die deut¬
sche Armee habe nicht einmal ausgebilöete
Heerführer ; die älteren Generale und höheren
Befehlshaber des Weltkrieges seien entweder
erschossen oder in den Ruhestand versetzt.
blieben nur die jungen , von der Propaganda
beeinflußten Offiziere . Einen Krieg könne man
jedoch Weber mit Ersatzstoffen noch mit Pro¬
paganda führen.

Aus all diesen krampfhaften Argumentatio¬
nen. die man seelenruhig niedriger hängen
kann, geht hervor , wie stark sich die einflußrei¬
chen chauvinistischen Kreise Polens bemühen,
das polnische Volk in leichtfertiger Weise im¬
mer mehr aufzuwiegeln , seine primitivsten
Kampfinstinkte aufzuputschen und es in ein
Abenteuer hineinzutreiven , dessen grausame
Auswirkungen für das polnische Volk von kei¬
nem nüchtern denkenden Europäer in Zweifel
gezogen werden können.

Auswirkung der «Thetls «-
Katastrophe

Rücktritt von Lord Stanhope?

London , 9. Juni . (Eigene Funkmeldung .)
Die „Thctis "-Katastrophe , so meldet „Daily
Telegraph ", wird ihren Abschluß mit dem
Rücktritt des Ersten Lord der Admiralität
Lord Stanhope finden.

Sein Ausscheiden anS der Negierung
werde nach dem Abschluß der Untersuchung
über das Unglück stattsindcn . Man könne
dessen sicher sein, daß mit dem Wechsel des
Postens des Ersten LordS der Admiralität
auch andere Wechsel im Kabinett erfolgen
werden, denn einflußreiche Kreise drängten
auf Chamberlain , daß er „jüngere Männer"
auf bestimmte wichtige Posten setzen solle.

HeSetau wieder gerissen
Unterbrechung der Bergungsarbeiten

an der „Thetis"
London , 8. Juni . Die Bergungsarbeiten

gesunkenen U-Bootes „Thetis"  haben wie¬
der eine neue Unterbrechung erfahren . MS
man in der Nacht zum Donnerstag versuchte,
das U-Boot zu heben, brach infolge der star¬
ken Strömung daS Hcbetau . Man wird die
Bergungsarbeiten jetzt solange einstellen, bis
stärkere Taue herangeschasst sind. >

In kurze»Worten
Der Führer besichtigte de» Khffhäusrr und

legte an dem neu errichteten Hindenbnrg -Eh-
renmal einen Kranz nieder.

Der japanische Kaiser verlieh Admiral För¬
ster, Sem Präsidenten der Deutsch-Japanische»
Gesellschaft, das Grotzkreuz des Ordens vom
Heiligen Schatz.

Der Schweizerische Ständerat genehmigte die
bereits vom Nationalrat gutgeheitzene Vorla¬
ge über den weiteren Ausbau der Landesver¬
teidigung , wofür ein Kredit von IS« Millionen
Franken angcfordert wird.

Premierminister Chamberlain empfing im
Unterhaus General Gamelin ; ber Unterre¬
dung wohnte auch der Chef des britischen Ge-
ncralstabcs . Lord Gort , bei!

Die Bergungsarbeiten an dem gesunkenen
U-Boot „Thetis " erfahren eine neue Unter¬
brechung. da infolge brr starken Strömung daS
Hcbetau brach.

In London fand die traditionelle Parade zu
Ehren des Geburtstags des Königs statt ; an¬
stelle des abwesenden Königs nahmen die Her»
zöge von Gloucester und Kcnt die Parade ab.

Hohe Auszeichnung
der Generale Sperrte , Bolkmann und

Richthofcn
Berlin , 6. Juni . Im Rahmen der Empfangs¬

feierlichkeiten sür die Spanienfreiwilligen der
Legion Condor hatte Generalfeldmarschall G ö-
rrng  die Ossiziere der Legion ins Hans der
Flieger zu einem kameradschaftlichen Abend
eingeladen . Bei dieser Gelegenheit überreichte
der Generalfeldmarschall dem früheren Befehls¬
haber der Legion Condor , General der Flieger
Volkmann,  das vom Führer und Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht gestiftete Spa¬
nienkreuz in Gold mit Brillanten.

Der erste Befehlshaber der Legion. General
der Flieger Sperrte,  und der letzte Befehls¬
haber der Legion, Generalmajor Dr . Freiherr
von Richthofen,  sind ebenfalls durch Ver¬
leihung des Spanienkreuzes in Gold mit Bril»
lauten ausgezeichnet worden.

Die große Bedeutung dieser hohen Aus¬
zeichnung wird dadurch gekennzeichnet, daß st«
im ganzen nur 21mal verliehen  wor¬
den ist.

Demobilisierung in Spanien
Es bleibt ein stehendes Heer von etwa

Svo ooo Mann
Vurgos , 8. Juni . Nach Angaben von zustän-

diger Stelle beträgt die Zahl der ans dem
Heeresdienst entlassenen Soldaten der ältesten
sechs Jahrgänge etwa 310 SVO. Die Demobili¬
sierung wird fortgesetzt, schon in den nächsten
Wochen werden weitere Jahrgänge beur¬
laub  t . Die Entlassungen sollen, wie verlautet,
bis zu dem Grade vorgenommen werden, daß
ein stehendes Heer von etwa 300 000 Mann mit
einem reichlich bemessenen Ossizierkorps übrig
bleibt. Durch die Einberufung der beurlaubten
Jahrgänge kann Spanien notfalls jederzeit
wieder die einstige Kriegsstärke erreichen.

Sowjetrussisches Flotten¬
manöver

in der Ostsee und im Schwarzen Meer
Moskau , 8. Juni . „Prawda"  und „Js-

westija"  teilen mit , daß in der Ostsee um¬
fangreiche Manöver der roten Flotte stattfan¬
den, an denen Linienschiffe, Kreuzer , Torpedo¬
boote und Unterseeboote teilnahmen.

Der erst vor kurzem ernannte Volkskommis¬
sar für die Kriegsmarine , Admiral Kusne-
zow,  nahm persönlich an den Hebungen teil
und besichtigte anschließend auch die Truppen
des Küstenschutzes.

Das Organ des Kriegsmarinekommissariats
„Krasshy Flot " berichtet ferner von Manövern
sowjetrusstscher Kriegsschiffe im Schwarzen
Meer.

Kranführer verunglückt
Köln, 8. Juni . Am Donnerstagvormittag

ereignete sich im Köln -Mülheimer Hafen ein
schwerer Unglücksfall. Ein Kranführer geriet
aus bisher ungeklärter Ursache zwischen die
Puffer zweier Waggons nnd wurde dabei so
schwer verletzt, daß er bald daraus starb.



Folgenschwerer Flngzeugunfall
Frankfurt a. M ., 8. Juni . Am Mittwochnach¬

mittag gegen 17.40 Uhr stürzte  auf einem
Uebungsflug ein Flugzeug  der Luft-
Waffe über Gelnhausen ab . Beim Aufschlagen
auf bas Dach eines Hauses dicht an der Frank¬
furter Straße geriet das Flugzeug in
Brand.  Das Feuer griff auf 12 anlie¬
gende Häuser  über . Die dreiköpfige Be¬
satzung kam ums Leben . Von den Be¬
wohnern  der inzwischen abgelöschtcn Häuser
fand niemand den Tod, zwei sind schwer und
80  leicht verletze

„Kanone von Dubrovnik"
Ein Persönliches Geschenk des Führers an

Prinzregent Paul
Berlin , 8. Juni . Außer den beiden altserbi¬

schen Geschützen aus dem Wiener Heeresmu¬
seum, die der Führer  anläßlich des Besuches
des jugoslawischen Prinzregenten dem König¬
reich Jugoslawien und seiner Wehrmacht zu-
rückgcben läßt , hat der Führer dem Prinz-
rcgeuten Paul  als persönliches Geschenk die
sog. „Kanone von Dubrovnik" (Ragusa)
überreichen und auf der Gartenterrasse des
Schlosses Bellevue aufstellen lassen. Das als
Kunstwerk mittelalterlicher Geschützgietzereigel¬
tende reliefverzierte Geschützrohr wurde in der
Zeit türkischer Angriffe auf die damals vene¬
zianische Festung im Jahre 1524 vom Meister
Battista d'Arbe  gegossen und trägt das
Wappen von Ragusa . Es ist seinerzeit aus
einer privaten Waffensammlung in den Besitz
des Germanischen Museums in Nürnberg ge¬
langt , von welchem der Führer es vor einiger
Zeit erwarb.

Der Prinzregeut hat die Kanone mit dem
Ausdruck seiner Freude und seines Dankes ent¬
gegengenommen und dem Führer als Gegen¬
gabe ein altes Gemälde des deutschen Meisters
Konrad von Kreuznach  aus Frankfurt
a. M . überreicht , das 1525 gemalt worden ist
und ein Brustbild des Vertreters des Handels¬
hauses Fugger in Florenz in Pelzvcrbrämter
altdeutscher Tracht darstellt.

Pflichtjahr auch im Gartenbau
Berlin , 8. Juni . Der Reichsarbeitsminister

hat entschieden, daß als Tätigkeit in der Land¬
wirtschaft nach den Bestimmungen über das
weibliche Pflichtjahr auch eine einjährige Be¬
schäftigung in einem Gartenbaubetrieb
gilt , dessen Erzeugnisse ganz oder überwiegend
der Volksernährung dienen. Hierzu gehören
Betriebe des Obst- und Gemüsebaues und für
die Betriebe erforderlichen Hilfsbetriebe wie
Baumschulen und Samenbaubetriebe . Eine Be¬
schäftigung im Blumen - und Zierpflanzenbau
sowie in der Gartenausführung und Fried-
hofsgärtnerci wird als Pflichtjahrtätigkeit nicht
anerkannt . In gemischten Gartenbaubetrieben
kann das Pflichtjahr nur abgeleistet werden,
wenn die der Volksernährung dienende Erzeu¬
gung vorherrscht.

Kommandosorgen in Paris
Wie die „feste und unerschütterliche Allianz"

aussehen soll
Paris , 8. Juni . Mehrere französische Blät¬

ter befassen sich im Zusammenhang mit dem
Aufenthalt des französischen Generalissimus
Gamelin  in London mit der militäri¬
schen Seite  der französisch-englischen Zu¬
sammenarbeit . „Excelsior " und „Matin"
erklären , daß Gamelin im Konfliktsfalle Ober-
ster Chef  der französischen und englischen
Truppen werde. Die alliierte Flotte würde
ein britischer Admiral  befehligen . Uebcr
das Kommando der Luftflotte  sind die
beiden Zeitungen nicht einheitlich informiert.
Der „Matin " überläßt es den Engländern , die
Cyrill New all Vorschlägen. Der „Excelsior"
spricht von einem gemischten Oberkommando.
Als Höchstkommandierenden aller Streitkräfte
sieht dann der „Matin " bereits den französi¬
schen Generalissimus.

Wie der „Petit Parisien"  diesmal ge¬
nau wissen will, werde man sich in Berlin
doch endlich darüber klar, daß der deutsch¬
italienische Stahlpakt nicht lange mehr in sei¬
ner Art einzig dastehen werde. Dieser Eindruck
— so meint das Blatt weiter in Pathetischem
Optimismus — werde an dem Tage noch grö¬
ßer sein, an dem einmal die sowjetrussische Un¬
terstützung zugut komme.

Die Dreier -Entente , für die nun schon seit
säst drei Monaten eine genügend unklare und
alle widerstrebenden Interessen der drei Mächte
schonende Kompromißformel gesucht wird,
wagt die Zeitung ihren harmlosen Lesern dann
als „solide und unerschütterlich " anzupreisen.
Freundlicherweise bestätigt sie dann wieder
einmal die Einkreisungsabsichten der Demokra¬
tien mit der Erklärung , die Tripelallianz
solle eine „Klammer um die vorher errichtete
Sperrmauer " darstellen.

Königsgeburtstagsparade
in London

London , 8. Juni . Auf dem Exerzierplatz hin¬
ter der Admiralität fand am Donnerstag die
traditionelle Parade zu Ehren des Geburts¬
tages des Königs statt , der offiziell am 8. Juni
gefeiert wird . An Stelle des abwesenden Kö¬
nigs nahmen die Herzöge von Gloucester und
Kent die Paraden ab. Die Königinmutter
Mary , die bekanntlich vor kurzem einen leich¬
ten Autounfall hatte , war zusammen mit den
beiden jungen Töchtern des Königs auf dem
Naradevlatz erschienen.

Neue Schrottsonderaktioli
1938 über 100000 Tonne« Spinnstoffe an« Lnmpen

Berlin , 8. Juni . Die deutsche Altstoff¬
wirtschaft  hat dank der in weite Kreise der
Bevölkerung getragenen Aufklärung und dank
dem starken Einsatz der Parteigliederungen
und des Produktenhandels schon bedeut¬
same Erfolge  erzielen können und wesent¬
lich zur Entlastung unserer Außenhandels¬
bilanz auf diesem Gebiet beigetragen . Auf allen
Altstoffgebieten ist die Einfuhr aus dem Aus¬
lande infolge der verbesserten Eigenversor¬
gung merklich zurückgegangen . So wurden
allein bei der Kn o che n ei n f u h r in diesem
Jahr rund 200 000 RM . gegenüber dem Vor¬
jahre gespart  und von dem Schrottbedarf
unserer Wirtschaft in Höhe von 11 Millionen
Tonnen braucht nur noch eine Million Tonnen
durch Einfuhr gedeckt zu werden.

Wie günstig sich die Versorgung der deut¬
schen Wirtschaft mit heimischen Altstoffen ent¬
wickelt hat , soll an einigen Beispielen  ge¬
zeigt werden . Während 1933 erst 30000 To.
Spinnstoffe aus Lumpen in Deutschland zu¬
rückgewonnen wurden , waren es 1934 schon
60 000, 1937 bereits 92 000 und i. I . 1938 ist
eine weitere Steigerung auf 103 000 To . er¬
reicht worden . Sie setzen sich zusammen aus
58 000 To . Reißwolle , 40 000 To . Reißbaum¬
wolle nnd erstmalig auch schon 5000 To . Neiß-
zellwolle aus Zellwoll -Lumpcn . 22,1 Prozent
der deutschen Eigenversorgung an Textilstoffen
werden durch Lumpenverarbeitung gedeckt, und
entsprechend konnte die Einfuhr ausländischer
Lumpen herabgesetzt werden.

Die gewaltigen Sammelerfolge  des
letzten Jahres auf dem Schrottgebiet sind be¬
kannt . In die Millionen gehende Tonnenzah-

ren wuroen unabhängig vom Produktenhandel
allein durch die Sonderaktionen der SA ., der
DAF ., der örtlichen Dienststellen, durch die
Eisengitterentfernung und andere Sonder¬
maßnahmen zurückgewonnen . Während das
östliche Reichsgebiet infolgedessen noch für
einige Zeit über gute Schrottvorräte verfügt,
ist der Verbrauch im Westen  so stark,
daß schon jetzt wieder eine neue Sonder¬
aktion  gestartet werden soll. Der Zeitpunkt
der Durchführung der neuen Schrottsammlung
ist örtlich verschieden und den Gaubeauftrag-
ten überlassen . Die Propaganda für die
Schrotterfassung wird noch durch einen Werbe¬
film verstärkt werden , den der Reichskommissar
für Altmaterialverwertung mit dem Titel
„Altes Eisen rostet  nicht " in Auftrag
gegeben hat.

Ein Rekordergebnis von 120000 To . brachte
im letzten Jahr auch die Knochensamm¬
lung,  deren Träger zum großen Teil die
Schulen waren . 24,6 Prozent des Anfalles
aus den deutschen Schlachtungen wurde damit
für die Weiterverwertung zurückgewonnen.
Das Ergebnis der Altpapiersammlung wird
für 1938 auf über eine Million Tonnen ge¬
schätzt. Fast ein Drittel unserer gesamten jähr¬
lichen Papiererzeugung von 3,5 Millionen To.
ist zurückgesammelt worden und damit ein ent¬
scheidender Schritt zur Lösung der Papier¬
frage getan . Insgesamt ist anzunehmen , daß
der für das Jahr 1937 auf 550 Millionen RM.
geschätzte Wert der im Reich der Wiederver¬
wertung zugeführten Altstoffe im Jahre 1938
noch weiter gestiegen ist und die 600-Millionen-
Grenze überschritten haben dürfte.

..Lebenswichtige"Interessen
Ei« Freibrief für Moskau» Intervenlionsgelüfte

London , 8. Juni . Die Entsendung eines Son¬
derbeauftragten des Foreign Office nach Mos¬
kau wird von der Londoner Presse als ein
hoffnungsvolles Zeichen  für den bal¬
digen Abschluß der britisch-sowjetrussischen
Paktverhandlungen begrüßt . Da man auf dem
bisher beschrittenen Wege des diplomatischen
Notenaustausches nichts vorwärts gekommen ist,
soll jetzt der Leiter der zentraleuropäischen Ab¬
teilung des Foreign Office, William Strang,
gemeinsam  mit dem Moskauer Botschaf¬
ter Seeds  die vielen Steine aus dem Wege
räumen , die den steilen Pfad von London nach
dem Kreml hin versperren.

Die besondere Befähigung des Sonderbeauf¬
tragten des Foreign Office wird von sämtlichen
Blättern hervorgehoben und Strang als ein
hervorragender Rußland -Kenner geschildert.
Strang war von 1930 bis 1933 britischer Ge¬
schäftsträger in Moskau und begleitete 1935
den damaligen britischen Außenminister Eden
auf seiner Rußlandreise.

Strang beherrscht sogar die russische Sprache,
was angesichts der bekannten Unlust der Eng¬
länder , fremde Sprachen zu lernen , auf die
Londoner Presse einen besonderen Eindruck ge¬
macht hat . Zunächst ist Strang von seiner an¬
geblichen  Urlaubsreife in Warschau , die ihn
auch nach Budapest geführt hat , nach London
zurückbeordert worden.

Strang traf Donnerstag im Flugzeug in"
London ein und wird am Freitag,  mit den
notwendigen Instruktionen und Informationen
versehen, nach Moskau abfliegen . Das neue
abgekürzte Verfahren , das jetzt die Londoner
Regierung in den Verhandlungen mit Sowjet¬
rußland einschlägt, soll nun die Verhandlungen
beschleunigen  und möglichst schnell zu
einem Abschluß bringen . Der Erfolg dieses
Unternehmens bleibt abzuwarten . Bisher wal¬
tete sichtlich ein Unstern über dem britischen
Werben um die Gunst Moskaus.

Um sich nun endlich Klarheit über die wah¬
ren Ziele und Pläne der Moskauer Regierung
zu verschaffen, wurde in den letzten Tagen die
Berufung des Moskauer britischen Botschafters
Sir William Seeds  zur Berichterstattung
nachLondon  beschlossen. Im letzten Moment
erkrankte der Botschafter und mußte seine Reise
nach London absagen . Die vielen unerwarteten
„Ueberraschungen " bei den britischen Annähe¬
rungsversuchen an Sowjetrußland haben nun
hier viele nachdenklich gemacht.

Die liberale „Dail  Y"M a i l" schreibt: vFigen-
tümlicherweise scheine in den Verhandlungen
zwischen Großbritannien und Sowjetrußland
weder der Berg zu Mohammed , noch Moham¬
med zum Berge kommen zu wollen . Aber trotz
aller Rückschläge und Schwierigkeiten berichtet
die Londoner Presse täglich unverdrossen , daß
alles in bester Ordnung sei, daß alle Schwierig¬
keiten bereits behoben wären , und daß der Ab¬
schluß des Dreimächte -Abkommens , das dem
britischen Volk die seit dem März so schwer ge¬
störte Seelenruhe wiedergeben soll, nur noch
eine Frage von wenigen Tagen sein könne.

Es ist allerdings eine Frage , ob die Haltung
der Londoner Presse in den letzten Wochen und
Tagen klug und zweckmäßig war . Unvermeidlich
mußte die allzu optimistische  Haltung
der Londoner Presse angesichts der offensicht¬
lichen Schwierigkeiten und Rückschläge in den
Verhandlungen Zweifel  an der Objektivität
einer derartigen Berichterstattung Hervorrufen.
Kein Mensch versteht hier mehr , warum der
Allianzpakt mit Sowjeirußland nicht längst
schon unterzeichnet ist, wenn tatsächlich die Ver¬
handlungen so günstig verlaufen , wie dies täg¬
lich von der Londoner Presse der Oeffentlichkeit
geschildert wird.

Von Würde und Haltung  ist auf briti¬
scher Seite in diesen Verhandlungen nicht das
mindeste  mehr zu spüren . Die nervöse Hast
und die rückgratlose Bereitwilligkeit werden
zwangsläufig aus einem Allianzpakt Groß¬
britanniens mit Sowjetrußland Rückwirkun¬
gen internationaler Art ergeben, die man in
London zu wünschen kaum einen Anlaß haben
dürfte . Die Londoner Presse berichtete in den
letzten Tagen , daß eine neue schwere Spannung
in den britisch - japanischen  Beziehun¬
gen känaetrets » r-r und eine Verschärfung in

oer Gattung der japanischen Regierung fest-
gestellt weroen muhte . Es wird hierbei bereits
die Frage erörtert , inwieweit diese Verschärfung
der Lage im Fernen Osten auf die britisch-
sowjetrussischen Verhandlungen zurückzuführen
ist.

Die neue Formel,  mit der nun die in
der baltischen Frage aufgetauchten Schwierig¬
keiten überwunden werden sollen, klingt derartig
elastisch, daß damit Praktisch der Moskauer Re¬
gierung freie Hand  gelassen wird , in dem
ihr geeignet erscheinenden Augenblick einen
europäischen Konflikt vom Zaun zu brechen.
Nach den neuesten britischen Vorschlägen sollen
sich die drei Mächte gegenseitig die Wahrung
lebenswichtiger Interessen garantieren . Das
Reuterbüro , das diese Formel verbreitete , be¬
merkt allerdings hierzu , es handle sich jetzt noch
um die Feststellung, was unter lebenswichtigen
Interessen zu verstehen sei. Sollte die sowjet-
russische Regierung erklären , daß die territoria¬
le Unversehrbarkeit und die politische Unab¬
hängigkeit der baltischen Staaten ein lebens¬
wichtiges Interesse für Sowjetrußland sei, so
könnte eine direkte Garantie der baltischen
Staaten vermieden werden und damit der Vor¬
wurf umgangen werden , daß man den balti¬
schen Staaten eine Garantie aufgezwun¬
gen  halv

Moskau schweigt Wetter
Keinerlei Stellungnahme zur Mission Strangs

Moskau , 8. Juni . Die Unterhauserklärung
Chamberlains über die Entsendung Strangs
nach Moskau wird in den Sowjetblättern über¬
haupt nicht erwähnt . Auch amtliche Moskauer
Stellen enthalten sich jeder Stellungnahme zu
dem Vorschläge Chamberlains , einen Sonder¬
emissär zur Beschleunigung der Verhandlungen
nach Moskau zu schicken.

Der britische Botschafter in Moskau , Sir
William Seeds,  dessen im Laufe der Paktvcu
Handlungen gezeigter Eifer bisher nicht ganz
im- Verhältnis zum Erfolge gestanden haben
dürfte , ist, wie verlautet , an Influenza er¬
krankt.

Polen reichlich nervös
Ein Jahr Gefängnis wegen „Verbreitung von

Defaitismus"
Warschau , 8. Juni . In Polen macht sich in¬

folge der Auswirkungen der künstlich erzeugten
Kriegspsychose auf das Wirtschaftsleben eine
immer stärkere  Niedergeschlagenheit und
Unzufriedenheit über die Verhältnisse breit . Die
Behörden wissen sich nicht anders zu helfen,
als gegen diese Entwicklung auf dem Ge¬
richtswege  vorzugehen . So wurde einer
Meldung des „Expreß Poranny"  zufolge
von dem Gnesener Bezirksgericht ein Pole we¬
gen „Verbreitung von Defaitismus " zu einem
Jahr Gefängnis und 1000 Zloty Geldstrafe
verurteilt.

Bombenanschlag bei Lhorn
In unmittelbarer Nähe der Kirche

Thorn , 8. Juni . In der Nacht zum 2. Juni
wurde , wie erst jetzt bekannt wird , um °/»12
Uhr ein Bombenanschlag auf das Jugend¬
heim  in Zinsdorf ausgeführt . Bei der sehr
starken Detonation wurden zwei Fensterschei¬
ben und eine im Erdgeschoß befindliche Scheibe
vom Luftdruck zersplittert . Weiterer Schaden
ist glücklicherweisenicht entstanden . Die Bombe
hatte eine 7,5-cm-Granathülle mit Verschluß
und wurde durch eine Zündschnur zur Explo¬
sion gebracht. Sie wurde in das ausgemau¬
erte Kellerfensterloch an der Südwestseite nach
der Kirche zu gelegt. Die Entfernung der
Explosionsstelle von der Altarseite der Kirche
beträgt etwa 10 Meter.

Kein Familienzuschlag
für arbeitstmwillige KinSex

Berlin , 8. Juni . Aach dem Arbeitslose «^ »,
sicherungsgesetz wird Kr das Kind eines Un.
terMtzungsemPfängers ein Familienzuschlag
gewährt , wenn dem Kinde ein familienrccht-
licher Unterhalts a n sp r u ch gegen den Ar^
beitslosen zusteht. Bei volljährigen Kindern
setzt das Bestehen eines Unterhaltsanspruches
voraus , daß das Kind außerstande  ist , sich
selbst zu unterhalten . Anders ist die Rechts!
läge bei einem minderjährigen unverheirateten
Kind , das von seinen Eltern , auch wenn es
Vermögen hat , die Gewährung des Unterhal¬
tes insoweit verlangen kann, als seine Ein¬
künfte zum Unterhalt nicht ausreicheu.

Hiernach besteht in den für die Praxis des
Arbeitseinsatzes wichtigen Fällen , in denen das
Kind mit Einverständnis des Vaters nicht ar¬
beitet, ein familienrechtlicher Anspruch. D»
Spruchsenat der Arbeitslosenversicherung hat
jedoch jetzt entschieden, daß für ein minderjäh¬
riges , schulentlassenes, unverheiratetes Kintz
eines Arbeitslosen trotz familienrechtliche«
Unterhaltsanspruches kein Familienzuschlag z„
gewähren ist, wenn der Arbeitslose nicht alles
daransetzt, um d»s Kind zur Aufnahme
einer Arbeit  zu veranlassen.

Stellt sich das Kind der Arbeitsvermittlung
nicht zur Verfügung , so wird augenoimncn,
daß der Arbeitslose es an der notwendigen
Einwirkung auf das Kind hat fehlen lassen.
In der Entscheidung wird ausgesprochen, daß
es allerdings auch besondere Umstände recht-
fertigen können, daß das Kind keine Arbeit
außerhalb des Haushalts der Eltern über¬
nimmt . Das wird insbesondere dann der Fall
sein, wenn die Arbeitskraft , wie bei kinderrei¬
chen Familien , im Haushalt der Eltern selbst
gebraucht wird , oder wenn die Sicherung der
Zukunft des Kindes cs erfordert , daß es keine
abhängige Arbeit leistet, sondern sich seiner
Schul - oder Berufsausbildung widmet.

Arttorauber hingerichtet
Kein Pardon , es kostet den Kopf

Berlin , 8. Juni . Heute früh ist der 30 Jahre
llte Otto Wegener,  der vom Sondergericht
Berlin am 6. Juni 1939 wegen Stelleus einer
Autofalle in Tateinheit mit versuchtem Mord
rnd versuchten Raubs zum Tode verurteilt
vorder: war , hingerichtet worden.

Wegener hat am Abend des 21. Mai 1939 eure
Kraftdroschke für eine Fahrt nach Saarmund
,emietet und unterwegs den Taxichausjeur m
räuberischer Absicht überfallen . Nach dem durch
üe Umsicht des Kraftdroschkenführers vereitel¬
ten Anschlag flüchtete der Täter , konnte aber
bereits wenrge Tage nach Begehung des Ver-
irechens festgenommen und abgeurteilt werden.
Anderthalb Tage nach dem Urteil erfolgte die
Hinrichtung ! Wie in allen gleichartigen Fallen
hat auch in diesem Fall der Täter sein gewlyen-
Wses Verbrechen mit dem Tode sühnen müssen.
Autofallensteller und Droschkenräuber werden
unbarmherzig ausgerottet und vernichtet. Die
Verkehrssicherheit der Straßen wird unter allen

Brand in einer Lackfabrik
Krefeld, 8. Juni . In der Lackfabrik Schu¬

macher in Krefeld -Königshof brach nach Ar¬
beitsschluß in einem Lagerraum ein Brand
aus . Anwohner alarmierten die Feuerschuh¬
polizei, die in kürzester Zeit an der Brand¬
stätte eintraf und mit mehreren Schlauchlei¬
tungen dem inzwischen zu Hellen Flammen
aufgeflackerten Feuer zu Leibe ging . Es ge¬
lang der Wehr , mehrere Fässer mit leicht
brennbarem Material aus dem Gefahrenbereich
zu ziehen und das Feuer , dem bereits das mit
Teerpappe gedeckte Dach zum Opfer gefallen
war , auf seinen Herd zu beschränken. Nach
anderthalbstündiger intensiver Arbeit konnte
der Brand als gelöscht gemeldet werden . Ueber
die Entstehungsursache ist noch nichts bekannt,
doch wird angenommen , daß der Brand durch
Selbstentzündung entstanden ist. Der Mate¬
rialschaden ist nicht sehr groß.

34 Grad im Schatten in Paris
Paris , 8. Juni . Die in Frankreich in der

ersten Hälfte der Woche täglich ansteigende Hitze
erreichte am Mittwoch 34 Grad im Schatten.
Seit rund 40 Jahren wurde nicht mehr ein
derartiger Hitzegrad in Frankreich gemessen. In
der Normandie brachten Gewitter wolkenbruch-
artigen Regen mit , der verschiedentlich Ueber-
schwemmungen hervorrief . In der Umgebung
von Lisieux mußte der Verkehr unterbrochen
werden , da die Straßen einen halben Meter
hoch unter Wasser standen. Auch die Eisenbahn¬
strecke Paris —Cherbourg wurde zwischen Li¬
sieux und Courtonne vom Wasser unterspuu.
Die Linie Lisieux—Trouville stand zeitweise
einen Meter hoch unter Wasser. In einem Sei¬
tental sind bei den Ueberschwemmungen zahl¬
reiche Tiere ertrunken . In Lozay in der Ge¬
gend von La Rochelle wurde der „Baum der
Freiheit ", der 1789 gepflanzt worden war, von
einem Blitz zerstört.

Mexikos Nekordflieger tödlich
abgestürzt

Washington , 11. Juni . Mexikos Rekordfliegcr
Francisco Sarabia  ist kurz nach dem Start
vom hiesigen Flugplatz nach der Provinz Du-
rango tödlich abgestürzt . Seine schwerbeladene
Maschine hatte nach einem Anrollen bon 15M
Meter etwa die Höhe von 30 Meter erreicht, als
sie aus noch nicht ermittelten Gründen in den
Pootmacfluß abstürzte . Ein mexikanischer Bot¬
schaftsrat und ein mexikanischer Offizier, die
zum Abschied mit auf den Flugplatz gekommen
waren , schwammen sofort zu der Maschine,
konnten aber nur feststellen, daß Sarabia be¬
reits gestorben war . Der verunglückte Flieger
hatte kürzlich im Nonstopflug von Mexiko-
Stadt nach Newyork den bisherigen Rekord ge¬
brochen.
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7- Brackenheim Kr. , Heilbronn. (Kind von einer

Aatte gebissen .) Wie energisch gegen die Rattenplage
vorgegangen werden muß beweist ein Vorfall , der sich bei
einem Bauern im oberen Habergäu ereignete . Dort wurde
nämüch nachts ein etwa 14 Tage altes Kind in seinem
Bettchen von einer Ratte an Hand und Nase anaebissen
Das Tier ist vermutlich durch das offenstehende Fenster in
das Schlafzimmer , eingedrungen . " ^

— Neckartailfingen Kr . Nürtingen . («rnoe einer
Schwarzfahrt .) In der Nacht hatten zwei junge Bur¬
schen in Stuttgart einen Kraftwagen entwendet , um mit
diesem eine Schwarzfahrt durchzuführen . Auf der Straße
Neckartailfingen — Aich kamen die unter Alkoholeinfluß ste¬
henden Burschen von der Straße ab , wobei sich das Fahr-
zeug mehrere Male überschlug und im Straßengraben lie¬
gen blieb . Die Heiden hatten dabei das Glück, ohne Verlet¬
zungen davonzukommen . Sie ließen das schwerbeschädigte
Fahrzeug einfach liegen und machten sich aus dem Staub,
konnten aber bald erwischt werden.

, , -7" . Kottweil . (Angetrunken am Steuer !) Der
^ ^ ^ ef Henne aus Obernheim , Kreis Tuttlin-
gen , hatte sich wegen fahrlässiger Körperverletzung vor dem
Schöffengericht in Rottwell zu verantworten . Der Ange¬
klagte fuhr am 18. Februar bei Dunkelheit in angetrunke»
nem Zustand in Tuttlingen auf der Bahnhofstraße einen
am rechten Straßenrand haltenden Radfahrer mit dem
^ semeZ Wagens an . Der Radfahrer wurde so
ernstlich verletzt , daß er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte . Der einschlägig vorbestrafte Angeklagte wurde unter
Annahme Mildernder Umstände zu einer Geldstrafe von 200
Mark oder einem Monat Gefängnis verurteilt.

—Ravensburg . (K inder und Kraftwagen .) Das
2V- Jahre alte Kind des Bauern Franz Heß aus Ober¬
hofen lief in Weingartshof plötzlich einem Lastkraftwagen
so überraschend schnell vor die Räder , daß der Lenker des
Wagens nicht mehr bremsen konnte und das Kind von
dem schweren Fahrzeug zu Tode gedrückt wurde . Ein ähn¬
licher Vorfall , der jedoch noch glimpflich ablief , ereignete sich
am gleichen Abend in der Gartenstraße in Ravensburg,
hier sprang das drei Jahre alte Kind des Werkstättenbesit¬
zers Wald in die Fahrbahn eines kleineren Omnibusses.
Das Kind wurde von dem Kühler erfaßt und zu Boden ge¬
worfen . Da es zwischen die Räder zu liegen kam . trug es
nur Verletzungen im Gesicht davon . — Weiterhin war be¬
reits am Sonntag ein Kind in ein Motorrad hineingelau-
ftn . Cs erlitt dabei so schwere Verletzungen , daß es dar
Bewußtsein bis zum Dienstag abend noch nicht wieder er¬
langte . Einem die Beethovenstrahe abwärts fahrenden Rad¬
ler kam eine Blechschere in das Vorderrad . Er stürzte und
zog sich dabei Verletzungen im Gesicht und eine Gehirner¬
schütterung zu.

— Oberwachingen Kr . Ehingen . (Retterin der Not)
Als sich der Bauer Huber dieser Tage mit seinem Gespann
auf dem Heimweg befand , scheuten die Pferde und schleif¬
ten Huber mit sich- Ein zufällig des Weges kommender
Mann konnte das Gespann anhalten , so daß Huber mit
leichten Schürfwunden davonkam.

Gegen Lastwagen gesaust . — Zwei Tote.
— Leonberg . Auf der Reichsstraße Zuffenhausen-

Schwieberdingen fuhr abends gegen 8 Uhr ein Motorrad¬
fahrer , der auf dem Rücksitz einen 12jährigen Knaben bei sich
hatte , in hoher Geschwindigkeit gegen einen Lastkraftwagen.
Der Zusammenstoß erfolgte in oer Nähe von Münchingen,
als der Lastkraftwagen im Begriffe war , in die Reichs-
autobahn einzulenken . Der Aufprall erfolgte mit solcher
Wucht , daß der Knabe ganz über den Lastkraftwagen hin¬
weg auf die Straße geschleudert wurde , wo er kurz dar¬
auf starb . Auch der Motorradfahrer war sofort tot . Das
Kraftrad ging völlig in Trümmer , und der Lastkraftwagen
mußte abgeschleppt werden.

Gchwahenfahri von Rußlandöeuischen
lieber Tübingen , Reuklingen , Blaubeuren nach Ulm

. . — ^ stiklgark , 8. Juni . Es ist naheliegend die Volksdeut¬
schen Gaste nach Möalichkeit auch die besonderen Schönhei¬
ten unseres schwäbischen Landes miterleben zu lassen . Den
„Rußlanddeutschen " die anläßlich der Jahrestagung ihres
Verbandes sehr zahlreich gekommen waren , konnte dieses
Erlebnis durch eine von der Landesleitung des Volksbundes
für das Deutschtum im Ausland beispielhaft gut vorberei-
Me und durchgeführte Eineinhalbtagesfahrt durch das
schwäbische Land in schönster Weise vermittelt werden.

Gegen 300 Mitglieder des Verbandes der Rußlanddeut-
Mn fuhren zunächst nach Tübingen,  um dort all die
Statten , die im schwäbischen Kulturleben zu festen Begriffen
geworden sind und bei ,vielen mit persönlichen Erinnerungen
verbunden waren , zu besuchen . Dr . Stumpp , dessen Vorfah-
ren vor 100 Jahren aus Württemberg nach Südruhland
ausgewandert sind und der selbst in Tübingen studierte,
dankte hier auf herzliche Weise und Studiendirektor Dr.
Krehl , der Landesleiter des VDA , schlug dann noch in
humorvollen Ausführungen die Brücke zur andern Seite
Alt -Tübingens , der „ Gogerei " .

Weiter ging die Fahrt nach Reutlingen.  Der Ober¬
bürgermeister von Reutlingen hatte dort in Zusammenar¬
beit mit der Ortsgruppe und der NSG „Kraft durch
Freude " mit besonders tatkräftiger Unterstützung der NS-
Frauenschaft alles aufs beste vorbereitet . Die schwierige
Ouartierfrage war in fürsorglicher Weise geregelt . Die
Betzinger sangen in einer Veranstaltung Silcherlieder im
neuen Kleide (sie selber trugen die Alt -Betzinger Festtrach¬
ten ), tanzten schwäbische Bauern - und deutsche Volkstänze,
und Hans Reyhing bereitete in einer feinsinnig kernhaften
Ansprache die große Schar der Rußlanddeutschen auf die
Fahrt des nächsten Tages vor.

Am andern Morgen fuhren die Rutzlanddeuffchen in
Omnibussen im herrlichen Sommersonnenschein über die
Schwäbische Alb hinüber nach Bernloch,  der Heimat¬
gemeinde Hans Reyhings . Das Land zeigte sich von seiner
allerschönsten Seite . In Bernloch hatte sich die ganze Dorf¬
gemeinde zusammengetan , um den Rußlanddeutschen einen
Empfang zu bereiten , wie ihn diese wohl nie vergessen wer¬
den . Um den Maibaum standen sie alle : Schulkinder , HI,
BdM und die Alten . Die Buben und Mädchen sangen ihre
Lieder und kleine Dreikäsehochs spielten Blockflöte dazu . Der
Ortsgruppenleiter hielt eine Ansprache , die vor den Gästen
den Geist eines schwäbischen Albdorfes lebendig werden
ließ , und als die Führer der Fahrt ihren Dankesgefühlen
Ausdruck gegeben , trat , durch die frohen Lieder der Bern¬
locher Schuljugend innerlichst aufgerührt , eine Rußland¬
deutsche vor und erschütterte die Dorfkinder in seltsam er¬
greifender Sprache durch eine Schilderung von dem , was
die russischen Kinder während der Bolschewistenherrschast er¬
lebten . Aus der Bewegung dieser Stunde heraus und als
Zeichen des Dankes und der Verbundenheit führte der Ver-
bandsleiter der Rußlanddeutschen sofort eine Sammlung
unter den Fahrtteilnehmern durch , die die Bernlocher Schul¬
kinder alljährlich an den Besuch der Rußlanddeutschen er¬
innern wird . Hans Reyhing brachte in einem daran an¬
schließenden Rundgang durch sein Heimatdorf das Bauern¬
leben auf der Alb in seinem tiefen inneren Gehalt und sei¬
nem unendlichen äußeren Mühen den Gästen nahe.

Blaubeuren  war das nächste Ziel der Fahrt . Auch
dort wieder ein Empfang , der schwäbischer Gastfreundschaft
alle Ehre machte . Der Blautopf zeigte im Vorbeigehen seine
Wunder . Freilich , als das Endziel der Fahrt , das Ulmer
Münster,  in der Ferne sich zeigte , da schien keine Stei¬
gerung mehr möglich zu sein. Ein Gang durchs Münster und
dann weiter durch die Stadt vermittelte aufs Neue starke
Eindrücke . Der Empfangsabend , den der Oberbürgermeister
vorbereitete , hatte schon darum seine besondere Note , weil
der Gastgeber selber in Rußland gewesen war . Verbands¬
leiter Frascki konnte sich für das außerordentlich wertvolle

sipvenkundliche Material , das chm seitens der Stadt Ulm zur
weiteren Auswertung übergehen worden war , bedanken.
Hans Reyhing machte mit allerlei schwäbischen Anekdoten
bekannt und als Studiendirektor Dr . Krehl dann das
Schlußwort sprechen konnte , war sein herzlicher Dank Aus¬
druck von dem , was alle empfanden - Di « von allen guten
Mistern begünstigte Schwabenreise der Rußlanddeutschen
chatte damit ihr schönes Ende gefunden.

Württembergische Erfolge in Leipzig
— Stuttgart . Nach den bis jetzt vorliegenden Prämi-

terunasergebnissen aus 1- Reichsnährstands -Ausstellung in
Leipzig haben die würlt . Tierzuchtverbände  auch in
diesem Jahre mit ihrem ausgestellten Tiermaterial sehr gut
abgeschnitten . So errang der Landesverband württ . Rinder¬
züchter, Abteilung Fleckvieh, 18 Auszeichnungen und zwar
sechs für Narren (davon zwei 1a - und Ehrenpreise ), und
zwölf für Kühe (davon vier 1a - und Ehrenpreise und zwei
la -Preise ) . Dis Abteilung Höhenrinder hat mit acht 1a-
und Ehrenpreisen im Wettbewerb der Länder Bayern , Baden
und Württemberg das beste Ergebnis erzielt . Bon den vom
Württ . Pferdezuchtverein  e . V . ausgestellten Tieren
wurden neun mit Preisen bedacht , und zwar zwei mit ersten
und Ehrenpreisen , eines mit einem la -Preis und eines mit
einem 1. Preis . Ferner haben noch 10 württembergische
Schweinezüchter Preise errungen , und zwar einen 1., vier 2.,
einen 3 ., drei 4 . Preise und eine Anerkennung . Bei der Prü¬
fung von Neuerungen landwirtschaftlicher Gerät «,
Stalleinrichtungen usw . haben auch mehrere württemberonche
Industriefirmen gut abgeschnitten . ""

460 Kinder aus dem Sudetengau in Württemberg.
— Stuttgart . 380 Kinder aus dem Sudetengau , in der

Hauptsache aus dem Bezirk Mies , trafen mit dem Sonder¬
zug im Stuttgarter Hauptbahnhof ein . Weitere 80 Kinder,
die im Kreise Ludwigsburg zur Erholung untergebracht
werden , hatten den Zug bereits in Ludwigsburg verlassen.
Von der NSV , in deren Händen die Betreuung der Kinder
liegt , waren Vertreter der Kreisamtsleitung Stuttgart auf
dem Bahnsteig zum Empfang erschienen . Obwohl die Kin¬
der seit den frühen Morgenstunden unterwegs waren,
machten sie dank oer vorbildlichen Betreuung durch die mit¬
fahrenden Helfer und Helferinnen einen sehr frischen Ein¬
druck . Es mangelt ihnen auf der langen Reise , wie sie freu¬
dig erzählten , keineswegs an Speise und Trank . In muster¬
gültiger Ordnung verließen die Kinder die Wagen , und im
Nu waren sie emgeteilt . 84 traten sogleich di« Weiterreise
in den Kreis Göppingen und 80 in den Kreis Reutlingen
an . Die übrigen Kinder aber marschierten frohgemut in
den Wartesaal , wo sie von den Gasteltern liebevoll in
Empfang genommen wurden . Vier Wochen lang werdest
die Kinder , die im Alter von 8— 13 Jahren stehen , im
schönen Schwabenland , das mit ihrer Heimat so eng ver¬
bunden ist, zur Erholung verweilen.

Oie Landeskirchensteuern 1939
Der Ständige Ausschuß des Evangelischen  Landes-

kirchentags hat mit Zustimmung des Landesbischofs be¬
schlossen, im Rechnungsjahr 1939 als Landeskirchensteuer eine
Klassensteuer in Höhe von 95 v. H . des Tarifs für die Lan¬
deskirchensteuer 1938 und einen Zuschlag von 5 v. H . zur
Vermögenssteuer 1938 zu erheben . Das katholische  Bi¬
schöfliche Ordinariat hat beschlossen, im Rechnungsjahr 1939
als Landeskirchensteuer einen Zuschlag von je 3 v. H . zur Ein¬
kommensteuer der Veranlagten und der Lohnsteuervflichtigen
1938 und zur Vermögenssteuer 1938 zu erheben . Bel den Kir-
chensteuerpflichtigen , die der Einkommensteuer für Ledige un¬
terliegen , mit Ausnahme der höchsten Einkommenstufen , soll
von der Einkommensteuer , aus der dis Zuschläge berechnet
werden , ein Abschlag von 30 v. H . gemacht werden . Aus
Antrag des Evangelischen Oberkirchenrats bezw . des Bischöf¬
lichen Ordinariats hat Kultminister Mergenthaler diese Mah-
stäbe der Landeskirchensteuer genehmigt.

(Schluß .) «Nachdruck verboten .)
Auf dem Heimweg besorgte sie sich noch eine Zeitung,

im das zu suchen , was sie in der Zeituni so brennend
nteressierte . Da stand es : Großkampftag der Amateure.
Oie Namen : Werner Heuer , Kurt Braun , Otto Lützler,
Nax Boltenhagen , Eddy Knopp , Walter Müller » Lutz
öenndorff - ach, was gingen die sie an ? Aber hier:
,Rolf Hartmann stellt sich dem Brandenburgischen Meister
Otto Lützler entgegen ."

Greta verbrachte die Nacht und den ganzen Sonn-
rbend in ungeheurer Aufregung . Einmal schob sie den
Zedanken , daß dieser Boxer ihr Rolf sei , weit von sich,
Md im nächsten Augenblick wieder glaubte sie ganz sicher
;u wissen , daß er es doch sei . So wurde sie zwischen
Zweifel und Gewißheit hin und her gezerrt . Als aber
der ganze Sonnabend verging , ohne daß Rolf etwas von
sich hören ließ - ein Fall , der kaum je vorgekommen war,
seit sie sich so nahestanden - , schwand schließlich jeder
Zweifel , und es wurde ihr Gewißheit , daß es ihr Rolf
war , der heute abend boxen würde.

Den Gedanken , eine Eintrittskarte zu kaufen und sich
unter die Zuschauermenge zu mischen , wies sie gleich
wieder von sich. Sie war gewiß nicht ' zimperlich und weh¬
leidig , aber bei der Vorstellung schon , daß Rolf da oben
im Ring im schweren Boxkampf stand , daß er harte
Schläge austeilen , aber auch einstecken mußte , daß viel¬
leicht der Gegner ihn gar zu Boden schlug , daß er blut¬
überströmt liegenblieb — — wurde ihr dunkel vor den
Augen . ^ .

Als es Abend war , stand sie schon lange vor Beginn
bor der Boxarena . Worauf sie eigentlich wartete , wußte
sie selbst nicht recht - doch : ja , tausendmal ja ! Jetzt
wußte sie es ! Denn eben war Rolf Hartmann , unzweifel¬
haft ihr Rolf Hartmann , mit zwei anderen Herren ganz
nah an ihr vorbeigegangen . ^

Die Stunden bis zum Schluß der Bttanstaltung ver¬
brachte sie in der größten Aufregung . Sie hatte sich em
Programm gekauft und setzte sich damit in die gegenüber¬
liegende Konditorei . , .. .

Die Unruhe trieb sie bald wieder hlnaus . und o
wartete sie, bis der Strom der Menschen sich hmauszu-

^Hopp ^ nsäckchen ! — Greta !" Rolf faßte die Hände

der beiden , die der Zufall und die Liebe zum gleichen
Menschen hier so nahe zusammengestellt hatte , und zog
sie etwas abseits.

„Gott sei Dank , Rolf , du bist — "
„Heil und unbeschädigt " , ergänzte Rolf , „und das

wollen wir feiern , das und meinen Sieg - "
„Und sonst noch allerlei !" Hoppensack hatte seine

Sprache wiedergefunden . „ Drum schlage ich vor , daß wir
zusammen jetzt zu Maßmann gehen , denn ich denke mir,
daß Sie auch einigen Appetit haben könnten , Herr Hart¬
mann ."

„Das habe ich, und zwar nicht knapp ! Also gehen
wir !" Er schob seinen linken Arm unter den Hoppensacks,
mit dem rechten führte er Greta , übersah aber absichtlich
die gesellschaftliche Vorstellung der beiden . Erst als sie
sich in einer Ecke der gemütlichen Weinstube gegenüber-
saßen , erklärte er:

„Das ist Greta Larsen , meine Braut — und dies ist
Her / Prokurist Hoppensack , genannt Hoppensäckchen , auf
den ich gerade heute vor einem Jahr eine unbeschreibliche
Wut hatte , obgleich er mein einziger , aufrichtiger Freund
war . Ich hatte ihm damals zugeschworen , ihm nie und
nimmer das zu vergessen , was er mir angetan hatte.
Fürchterliche Rache wollte ich einmal an ihm nehmen!
Nun . ich habe ihm nicht vergessen , was er mir getan hat,
und werde es nie vergessen — aber anders , als es mir
damals vorschwebte ." Mit einem ernsten , offenen Blick
reichte er dem alten Hoppensack über den Tisch hinüber
die Hand . „Sie haben recht getan damals — heute weiß
ich es und danke Ihnen dafür . — Dies zur gefälligen
Kenntnisnahme " , setzte er mit einem fröhlichen Lächeln
hinzu , und der alte Hoppensack vollendete:

„Fortsetzung folgt — , und zwar Montagmorgen im
Büro von Doktor Brann ."

Greta hörte dieses Gespräch völlig verständnislos an.
„Es gibt viel , sehr viel zu erzählen , Greta . Heute

reickt die Zeit dazu kaum aus . Aber du sollst wissen,
daß ich noch nie so froh und glücklich war wie heute ."

Rolf hatte mit tiefer , innerer Bewegung gesprochen.
Nun nahm er Gretas Hand und küßte sie sehr innig.
Plötzlich saß ihm der Schelm wieder im Nacken.
^ „ Montagvormittag beim Notar , Herr Hoppensack ? -
^ka da müssen Sie bei der Vertreterin meines Chefs,
Fräulein Larsen , um Urlaub für mich bitten , denn Mon-

^ * Hm ^ dunkel ist der Rede Sinn ", zitierte Greta,
aber immerhin werde ich das Gesuch beim Chef Wohl-

wollend befürwo '-ien ."

„Das sollten Sie tun , Fräulein Larsen ! Außerdem
bitte ich Sie und Ihren Herrn Vater , als Zeugen mit
zum Notar zu kommen ."

„Als Zeugen ? " rief Rolf . „ Das verlangt den glei¬
chen Gegendienst . Ich ersuche Sie also feierlichst , in vier
Wochen als Trauzeuge vor dem Standesamt zu erschei¬
nen , wenn der Arbeiter Rolf Richard Karl Hartmann dir
Jungfrau Greta Karin Maren Larsen ehelicht ."

„Dem Arbeiter Hartmann und baldigen Fabrikbe
sitzer werde ich gern die Ehre geben ."

Es entsprang nicht etwa der Angst vor dem Rück¬
fälligwerden , sondern war ein Akt besonderer Anerken¬
nung , als Rolf den alten Hoppensack wie auch den Notar
Dr . Brann bat , die Verwaltung des Hartmannschen Ver¬
mögens auch weiterhin in Händen zu behalten , nur daß
Rolf Hartmann die Betriebsführung übernahm.

Eines Morgens kam er mit einem fertigen Plan,
dessen technische Durchführung er mit Dr . Wagner be¬
sprach . Für die Belegschaft der Hartmann -Werke sollte
ein musterhaft angelegter Sportplatz mit Schwimmbassin,
Aschenbahn , Tennisplätzen und Rasensportfläche erbaut
werden , dessen Nordseite von einer großen , luftigen
Sporthalle mit allen nur erdenklichen Turn - und Trai¬
ningsgeräten , Umkleide -, Bade - und Ruheräumen einge¬
nommen werden sollte.

Fieberhaft , teilweise in drei Schichten , wurde an der
Fertigstellung dieser großartigen Musteranlage gearbeitet,
die Anfang Oktober fertig werden sollte . Am 13. Oktober
wurde sie mit einem großen Sportfest eingeweiht.

Die sechshundert Arbeiter und Angestellten der Hart-
mann -Werke standen , geordnet in Gruppen nach ihrer
verschiedenen Sportausübung , im strahlenden Schein der
goldenen Herbstsonne auf der grünen Rasenfläche und
warteten auf das Zeichen zum Beginn der sportlichen
Wettkämpfe und Spiele , das Greta Hartmann , die schöne,
blonde Frau ihres jungen Betriebssührers , geben würde.

Der alte Hoppensack umfaßte die riesige , sinnvoll aus¬
geführte Anlage mit seinen Blicken und reichte Rolf Har!
mann die Hand.

„Sie haben mit der Anlage dieses Richard -Hart
mann -Sportplatzes das Werk Ihres Vaters gekrönt . Rol!
Hartmann , und damit das Andenken an ihn auch bei
seinen Leuten für immer wachgehalteu . Und nun , Fron
Greta " , wandte er sich au die große , blonde Frau nebei
Rolf , „lösen Sie den Startschuß !"

Ende.
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Ergötzlicher Streit zwischen einer einsamen Dame und einem
Heiratsvermittler , und was der Richter dazu sagte

Dieser Tage hat sich in einer Westeuropas
scheu Stadt eine (beschichte abgespielt, die all
den Männern Ausschluß über ihren Geldes¬
wert geben kann, die nicht genau wissen, wie
Hoch sie sich einschätzen sollen. Ganz abgese¬
hen natürlich von ihrem Vermögen oder Ein¬
kommen. Das kann in diesem Falle nicht mit-
eingesetzt werden. Wer da also wissen will,
Was er wert ist. der lese diese kleine Geschich¬
te. Er darf sich nachher allerdings nicht ent¬
täuscht fühlen. Denn welcher Mann dielte
sich nicht für unbezahlbar? In dieser Geschich¬
te haben allerdings zwei Fachleute das Wort
und Urteil, una folglich muß man sich ihnen
auch fügen. Ein Glück nur, das; dieses Ur¬
teil nicht allgemeine Anwendung finden kann!
Slber immerhin, hören wir, was uns berichtet
wird.

Eine Frau, die bisher keinen Mann ge¬
funden hatte, füblte sich einsam und wollte

-M-

Umbcnhauer-Nürnberg trug das
Gelbe Trikot!

Der Belgier Bonduel führte vor dem bis¬
herigen Trikottrnger Zimmermann-Schweiz
ruf der fünften Etappe der Großdeutschland-
iahrt von Reichenberg nach Chemnitz. — Unten
rechts: Georg Umbenhaner, der Sieger der
lächsien Etappe. Schirner (M).

nun endlich unter die Haube kommen, um die¬
sen Zustand zu beenden. Sie hatte keinen ve¬
rminten Mann ins Auge gesaßt, wahrschein-
iich mangels entsprechender Gelegenheit, und
so wandte sie sich an einen Heiratsvermitt¬
ler, der Abhilfe schaffen sollte. Der lies; sich
:rst einmal eine Summe vorschießen, die er
stir seine Vermittlungstätigkeitbeanspruchte.
Nach unserem Gelds würde diese Summe
UM 58,50 betragen. Dann gab er der Dame
eine Quittung iind versprach ihr, ein Sor¬
timent zur gefälligen Auswahl am nächsten
Tage in die Wohnung zu senden. Das war
natürlich im wahrsten Sinne des Wortes
nur „bildlich" gemeint und wurde auch so
aufgcfaßt. Die heiratslustige Frau ließ sich
durch dieses geschäftsmäßige Gebaren auch
nicht abschrecken und wartete am nächsten
Morgen frohgemut der Ueberraschung, wie
ihr zukünftiger Lebensgefährte aussehen
würde.

Der Schreck war umso größer, als sie dann
das „Sortiment" sah. Es bestand aus zwei
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Musterexemplaren der Gattung „Adam", von
denen der eine schielte, während der andere,
wie die BesclMbung auswies , sogar stotterte.
Es gelang der Dame nicht, unter diesen bei¬
den eine ihrem Geschmack entsprechende Aus¬
wahl zu treffen, und da der Heiratsvermitt¬
ler die bereits gezahlte Gebühr nicht znriick-
geben wollte, wandte sie sich an den Richter.

EL würde zu weit führen, die Verhand¬
lungen im einzelnen zu schildern. Jedenfalls
verliefen sie recht aufgeregt und sehr ergötz¬
lich, natürlich weniger für die Frau und den
Heiratsvermittler, als für das Publikum auf
den Zuhörerbänken. Entscheidend für den
Ausgang der Angelegenheit war der Appell
des Heiratsvermittlers an den Gerichtshof:
„Für 58,50 RM gleich zwei Männer zu lie¬
fern, ist doch wirklich äußerst entgegenkom¬
mend!" Der Richter stimmte diesen Ausfüh¬
rungen zu, und damit waren alle Widersprü¬
che der Ehekandidatinabgewiesen. Sir kam
mit ihren beweglichen Klagen über schlechte
Bedienung nicht durch und mußte sich mit der
Abweisung ihrer Klage begnügen.

Für den Zuschauer bleibt aber folgende
Feststellung: Zwei Fachleute, nicht nur auf
juristischem Gebiet, sondern auch als Män¬
ner, haben den reinen Geldwert eines Man¬
nes, gewissermaßen netto, auf 29,25 NM. fest¬
gesetzt. Daran läßt sich, wie das Urteil be¬
weist, nicht rütteln. Zum Trost mögen sich die
also recht gering eingeschätzten Männer sa¬
gen, daß sich allerdings ihr Wert bei den
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Nichtangriffsvertröge Deutschland—Estland und Deutschland—Lettland unterzeichnet
Die feierliche Unterzeichnung der Nichtangriffsverträge zwischen Deutschland und Estland und
Deutschland und Lettland im Auswärtigen Amt in Berlin durch den lettischen Außenminister
MunterS, Reichsanßcnminister von Ribbentrop und den estnischen AußenministerSelter

sitzend von links nach rechts). Weltbild M.

Frauen zum Glück nicht in Zahlen fassen läßt.
Da ist ein jeder so viel wert, wie ihn die Frau
einschätzt, die sich für ihn entschieden hat.
Und das dürfte denn, nach rein menschlichen
Gesichtspunkten gesehen, doch Wohl die rkch
tigere Beurteilung sein.

Geheimnis um-teMa„Walpurgis"
Zwei Frauen spurlos verschwunden

Franken?
Wo blieben die 6« 0Ü0

Zur Zeit sind die Behörden der Kantone
Basel und Tessin mit der Aufklärung eines
Kriminalfalles beschäftigt, der stark an den be¬
rüchtigten Fall Landru erinnert. Es handelt
sich um einen Charles Seiler, der am 22. März
dieses Jahres in Torazza di Caslano, im Kan¬
ton Tessin, die am Gestade des Luganer Sees
gelegene Villa „Walpurgis" mietete und dort
mehrere Frauen empfing, die seither spurlos
verschwunden sind.

Charles Seiler ist der Schweizer Polizei kein
Unbekannter. Er hatte sich mehrfach vor den
Basler Behörden zu verantworten und ist be¬
reits mehrfach vorbestraft. Nachdem dieser
Mensch die Villa gemietet hatte, setzte er in
verschiedene Zeitungen Inserate ein, in denen
er die Bekanntschaft einer „nicht unvermögen¬
den Dame zwecks baldiger Ehe" suchte. Wenn
der Polizei bisher auch nur 3 Fälle bekannt sind,
in denen er auf diese Weise heiratslustige
Frauen an sich lockte, so besteht doch der drin¬
gende Verdacht, daß die Zahl seiner Opfer weit
größer ist.

Die erste Frau — Julie Schubert—, mit der
sich Charles Seiler in Verbindung, setzte, hob
ihre gesamten Ersparnisse in Höhe'von 30000
Franken von der Bank ab und händigte Seiler,
als dessen Verlobte sie sich bereits nach weni¬
gen Tagen betrachtete, 25 000 Franken aus.
Nachdem ihr Seiler ein Heiratsversprechen ab¬
gegeben hatte, zog sie zu ihm in die Villa
„Walpurgis". Wie im Verlaufe der Unter¬
suchung festgestellt wurde, kaufte sich Charles
Seiler von dem Gelde seiner„Braut" Kleidung
und eine große Menge seidener Hemden, wofür
er bare 10 000 Franken ausgaü.

Kurz darauf tauchte eine zweite Fran in der
Villa „Walpurgis" auf. Es handelte sich um
eine Baslerin, die merkwürdigerweise an der
Existenz ihrer Nebenbuhlerin ebenso wenig
anszusetzen hatte, wie diese an ihr. Aber bald
kam die Baslerin dahinter, daß es sich bei Sei¬

ler um einen Hochstapler handelte. Sie weigerte
sich, weitere Geldsummen aus der Hand zu
geben, nachdem sie bereits eine erkleckliche
Summe an ihm losgeworden war. Eines Ta¬
ges erhielt eine Freundin der Baslerin einen
Brief, in dem diese sie bat, unverzüglich die
Polizei zu benachrichtigen, falls sie innerhalb
von zwei Tagen nicht bei ihr telephonisch an-
rufe. Anscheinend rettete ihr diese Vorsicht das
Leben, denn Charles Seiler, dem sie davon
erzählte, löste das Verhältnis.

In der Zwischenzeit hatte der „zweite Lan-
drn", wie man Charles Seiler bereits nennt,
eine dritte Frau kennengelernt, mit der er sich
in Ponte Tresa traf. Seither ist diese Frau
spurlos verschwunden. Aber auch die erste
„Braut" Seilers ist nicht mehr aufzufinden.
Wie die Polizei annimmt, hat Charles Seiler
das Mädchen erschossen und den Leichnam in
den Luganer See versenkt. Obwohl der Ver¬
brecher seinen drei „Bräuten" mindestens
60 000 Franken abgenommen hat, fand man bei
seiner Verhaftung kaum noch 15 Franken bei
ihm. Die Haussuchung in der Villa „Walpur-
gis" förderte zahlreiche Kleidungsstücke und Ge-
branchsgcgenständezutage, die aus dem Besitze
der drei Frauen stammen.

Seiler leugnete entschieden, jemals einen Re¬
volver besessen zu haben. Es fanden sich jedoch
nicht weniger als fünf Zeugen, die bekundeten,
daß er sich vor kurzem in Basel eine Waffe
gekauft hatte. Auch der Fahrer des Wagens,
in dem der Verhaftete nach der Stadt gebracht
wurde, gab an, er habe während der Fahrt ge¬
sehen, daß Charles Seiler einen Revolver weg-
geworfen und mehrere Photographien vernich¬
tet habe.

Zur Zeit ist man damit beschäftigt, das zur
Villa „Walpurgis" gehörende Grundstück um¬
zugraben, da man annimmt, daß Seiler eines
seiner Opfer dort vergraben hat. Bisher ist dis
Suche nach den verschwundenen Frauen ohne
jeden Erfolg geblieben, auch das Absuchen des
Luganer Sees blieb ergebnislos

Justizministerium verfügte
Freilassung von Turteltaubenaus dem

Gefängnis
Sie hatten zwar nichts verbrochen, die Tuv

teltauben des griechischen Gefängnisses, waren
aber trotzdem in ziemlich strenger Haft. Ä
war denn nichts gerechter als eine Verfügung
des griechischen Justizministeriums, die di!
Freilassung von 11 Turteltauben aus dem Ge¬
fängnis von Tirnhs anordnete. Bei der ganzen
Taubengeschichte spielte jedoch der heilige Büro¬
kratismus eine ganz besondere Rolle. Gefan¬
gene deS erwähnten Gefängnisses machten vor
vier Jahren dem Gefängnisdirektor von Tir-
nys 11 Turteltauben zum Geschenk. Dieser
lehnte das Geschenk jedoch ab. Die Turteltau¬
ben waren aber da, eine Tatsache, welche die
Beamten des Gefängnisses veranlaßte, die
Vögel als „Bermögenswert" in die Bücher del
Gefängnisses einzutragen. Hiernach waren dil
Tauben also gesetzlich Eigentum der Anstalt
Sie konnten aber weder veräußert noch frei¬
gelassen werden, da jeder Gefängnisverivaliei
diesen lebenden Bermögensbestand Nachweise»
mußte. Dieser Zustand dauerte für diese un¬
schuldig gefangenen Turteltauben vier Jahn
bis jetzt die Verfügung des Justizministcriml
den 11 beflügelten Gefängnisinsassen die gol¬
dene Freiheit zurückgegeben hat.

Bestrafter Gerz
Die ebenso schöne wie liebenswürdigeHer¬

zogin von B. hatte einen Bazar zun; Beste»
eines Krankenhausesarrangiert und darin
auch einen Verkanssstand übernommen. A»
diesen trat der Lord P ., ein als schmuhig«
Geizhals in ganz London bekannter Grund¬
besitzer, heran, ohne, wie es schien, etwas
kaufen. Die Herzogin glaubte, ihn aujimi»
lern zu sollen und fragte in liebenswürdig¬
stem Tone: „Ist nicht vielleicht ein hübsche!
Notizbuch gefällig?" „Danke, brauche lei»-.'
„Vielleicht einen Bleistifthalter?" — „Dank
schreibe nicht." — „Oder hier, eine avpeül-
liche Bonbonniere?" — „Danke, nasche iüÄ-'
Die Herzogin stutzte, lächelte dann aber di»
Lord etwas boshaft an und sagte: „Ich wur¬
de Ihnen , mein Herr, gern noch dieses Stick
Seife anbieten, aber ich fürchte die Antwou
zu erhalten: Danke, wasche mich nicht."Alle«
lachte, der Lord verschwand schleunigst, dü
Herzogin aber hatte bereits eine Stunde
nachher ihren ganzen Stand auSverkanst.
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Die Brandkatastrophe im Warschauer Hauptbahnhof Weltbild(M)
Der Warschauer Hauptbahnhof, an dessen Hauptteil seit mehreren Jahren gearbeitet wird
und der ,etzt seiner Vollendung entgegenging. wurde durch ein Großzeuer fas? völlig zerstört
Der duc.o de» Brand eutttandcne Schaben wird auf drei Millionen Zloty geschätzt^

Fünf Lokomotiven für vier Erdteile. . —Weltbild (M)
Diese fünf modernen Großlokomotiven auf dem Werkhof der Henschel-Werks in Kassel, de,
ätzten LokomotwfabrikEuropas, sind für vier Erdteile bestimmt: (von links) für die Lu?'
afrikamsHe Eisenbahn dî ,Iranische Staatsbahn, die Mogyana-Bahn in Brasilien und uGsLstS . vis ^raniicye israarsvayn, oie wcogyana-Bayn in Braunen ua
die Deutsche Reichsbahn. Die Stromlinienlokomotive Reihe 61 (ganz rechts) ist ebenfalls

die Deutsche Reichsbahn bestimmt
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Mus dem HeimatgebieW
Das kleine Kapitel Rundfunktechnik

Rund um die 3kunöfnnkstörnngen.

üarf man gleich drohend mit der Keule
misten, — wenn ein Rundfunkgerät sich
wispert?

Nein , lieber Hörer , jedem kann so etwas
passieren und auch Dir hat die Frühlings-
»achtluft der letzten Wochen sicher schon solche
Vermische abgenötigt . Warum soll Dein lie¬
bes Rundfunkgerät nicht auch diese Freiheit
genießen. insonderheit , als die gewittrige At¬
mosphäre des Sommers der schlimmste Geg¬
ner jedes Rundfunkcmpfangs überhaupt ist?

Hier sind selbst die Entstörungsmänner
der Post machtlos . Für die alten Rundfunk-
Hörer ist dieses Räuspern , auch wenn cs sich
mehr als der Donner rasch nacheinander ex¬
plodierender Handgranaten anhören sollte,
schon längst kein Problem mehr . Aber den
»eu hinznkommcnden Hörern soll gesagt sein,
daß gegen atmosphärische Störungen beim
Rmidfunkempfang bisher so wenig ein Kraut
gewachsen ist, als man etwa einen Blitz am
leuchten verhindern könnte.

Was uns bedrückt , sind die vielen Volks¬
genossen, die die vorkommenden atmosphäri¬
schen Störungen als zu gering erachten und
daher auf die seltsame Idee verfallen , Stö¬
rungen selbst zu erzeugen , um diese ohne
falsche Scham der Volksgemeinschaft zur Ver¬
fügung zu stellen .' Dabei geschieht diese Tätig¬
keit mit derartiger Hartnäckigkeit , dass ein
anständiges Gewitter darob vor Neid erblas¬
sen müßte.

Ist es nicht eine wunderbare Einrichtung,
so ein Rundfunkgerät ? Es läßt uns wissen,
ob Frau Maier sich gerade mit einem Hoch-
frequenzapparat den Bauch massiert , ob die
Tochter der Frau Schmidt sich an der elek¬
trischen Nähmaschine ihre ersten hausfrau¬
lichen Sporen erwirbt , ob Frau Schulze mit
dem Staubsaugen immer noch nicht fertig ist,
oder ob die Schreinerei im Nachbarhaus
ileberstunden macht.

Sicherlich wären unsere Ahnen von dieser
Art von Störrundfunk begeistert gewesen,
doch bei uns kann er nur maßlosen Aerger
auslösen.

Wir wollen alle teilhaben an der Freude,
die uns der Rundfunk täglich schenkt und wir
können cs daher nicht dulden , daß uns diese
Freude durch rücksichtslose Volksgenossen vor-
mthalten wird . Freilich darf sich Frau Maier
massieren, solange sie Lust und Liebe dazu
hat und auch Fräulein Schmidt kann gerne
nähen lernen , ganz davon zu schweigen , daß
eine Schreinerei oder Schlosserei Arbeits¬
motoren braucht . Doch sollen die dazu nötigen
Neräte nur die Aufgabe erfüllen , für die sie
bestimmt sind und sie sollen nicht den Aether
mit Störwellen verseuchen.

Für die Nichtentstörung der elektrischen
Geräte gibt es heute keinerlei Entschuldigung
mehr, denn jeder Fachmann wird gerne auf
einfache und billige Weise die Entstörung
durchführen zum Nutzen und zur Freude
aller Rundfunkhörcr . Hans Frank.

Unsere Manövergäste , die Nachrichtenabtei¬
lung 35, verließen heute früh ihre Quartiere
und rückten in nördlicher Richtung zu Ge¬
fechtsübungen ab . Der Abteilungschef nahm
Gelegenheit im Gespräch mit Bürgermeister
Essich  unserer Einwohnerschaft für den
freundlichen Empfang und die tadellose Un¬
terbringung seiner Soldaten herzlichen Dank
zu sagen . Aber auch Neuenbürg wird seine
Gäste in bester Erinnerung behalten.

Die Ganfilmftelle zeigte gestern abend in
der Turnhalle als Hauptfilm das Stück : „Die
dier Gesellen ". Der Besuch war mäßig.
Daran sind Wohl diesmal unsere Soldaten
schuld, die auch eine nicht zu unterschätzende
Anziehungskraft darstellten ! Leider läßt das
Tonverständnis in der Turnhalle bei den
»nisten bisher gezeigten Filmen stets etwas
M wünschen übrig . Die Bildwiedergabc da¬
gegen waren sehr schön und scharf.

Die Filmabende der Gaufilmstelle sind
schon wegen des Beiprogramms bcsuchens-
dnrt. Der Vorfilm behandelte diesmal in
einer überaus anschaulichen Weise die inter¬
essanten Zusammenhänge zwischen Sonne,
Mond und Erde und die astronomischen
Grundlagen der vier Jahreszeiten und der
Tonnen- und Mondfinsternisse . Die Mo-
»atswochenschau brachte hochinteressante Bil-
^er von der großartigen Siegesfeier in
Madrid, den Vorbeimarsch der Legion Con¬
cor vor Generalissimus Franco und Major
Mchthofen. Besonderes Interesse fand auch
»er begeisterte Empfang des Grafen Ciano

Berlin anläßlich der Unterzeichnung des
putsch-italienischen Bündnisvertrages . Mau
puu auf die Berliner richtig neidisch werden,

nun schon seit Jahren stets unmittelbare
Rügen der größten geschichtlichen Ereignisse

können . Beim Betrachten dieser Vor¬
züge und Bildberichte empfindet man

pmenfällig die große weltpolitische Bedeu-
«>ng dieser beiden großen Ereignisse.

Dienstmann Eugen Haisch  kann Heuer
sein 25jähriges Arbeitsjubiläum begehen . Im
Sommer 1914, kurz vor Kriegsausbruch , be¬
gann er mit seiner Tätigkeit und hat seitdem
Wohl schon manchen Koffer der Kurgäste vom
Bahnhof in die Stadt und umgekehrt von
der Stadt zum Bahnhof gebracht . Vor 1914
betrieb er eine Pferdcdroschkenvermietung.
So wie heute die Kraftwagen vor dem Bahn¬
hof oder in der Stadt an ihren Aufstell¬
plätzen warten , bis sie von jemand zu einer
Fahrt verlangt werden , so tat es einst auch
der Inhaber mit seinen zwei strammen
Rappen . Die Kurgäste Wildbads fuhr er
aber nicht nur vom Bahnhof zum Hotel oder
in die nähere Umgebung , sondern er führte
auch regelmäßig Fernfahrten nach Liebenzell,
Freudenstadt , Baden -Baden , Straßburg usw.
aus . Seine gemütliche Pferdekntsche mußte
dann dem neuzeitlicheren und schnelleren
Fahrzeug , dem Kraftwagen , Platz machen.
Obwohl Dienstmann Haisch schon nahe an
siebzig ist, versieht er seinen Stadtdienst im¬
mer noch ohne jede Unterbrechung . In der
Einwohnerschaft erfreut sich der Arbeits¬
jubilar bester Wertschätzung.

Gestern verließ Bezirkskaminfegermeister
Wilhelm Geiling  unsere Stadt , um in
Ludwigsburg seine Tätigkeit als Bezirks-
kaminfegermeistpr aufzunehmen . Er war hier
und im Bezirk 20 Jahre lang beruflich tätig
und erfreuet sich allerorts bester Wertschätz¬
ung . Seine Arbeitskraft stellte er auch in
den Dienst der Allgemeinheit . Am Aufbau
der Organisation des gewerblichen Mittel¬
standes im Jahre 1933 nahm er regen An¬
teil . Seine Haupttätigkeit entfaltete er in
der Freiw . Feuerwehr , deren stellv . Wehr¬
führer er lange Jahre hindurch war . Zahl¬
reiche technische Verbesserungen sind auf seine
Anregungen zurückzuführen . Seit dem Weg¬
gang von Wehrführer Schill führte Herr
Geiling die Feuerwehr . Mit nie erlahmen¬
dem Fleiß war er in der hiesigen Ortsgruppe
des Reichslustschutzbuudes tätig . Möge Herr
Geiling die ihm so lieb gewordene Badstadt
und den Schwarzwald in bester Erinnerung
behalten.

Kreisabfchnittstagmrg des NSLB.
Wildbad , 9. Juni . Der NS -Lehrerbund

hielt am Mittwoch -Nachmittag in der Wil¬
helmsschule eine Schulungstagung für den
gesamten Kreisabschnitt Neuenbürg ab, die
sehr gut besucht war . Eine musikalische
Feierstunde , mit welcher die hiesigen Erzieher
ihre auswärtigen Berufskameraden erfreu¬
ten , gab der Tagung den äußeren würdigen
Rahmen . Anschließend begrüßte Kreisamts¬
leiter Schwenk  die Kameraden und behan¬
delte in seiner Rede eine Reihe wichtiger
schulischer Gegenwartsfragen , insbesonders
auch die Zusammenarbeit zwischen Lehrer¬
schaft und Reichsnährstand sowie der Wehr¬
macht . Bei der Einbringung der diesjährigen
Ernte wird auch der Erzieher wirksam mit¬
helfen . Es folgte dann das Hauptreferat des
Tages . Oberbürgermeister Dr . Kürz
aus Pforzheim  war als Redner zu dem
aktuellen Thema : „Geopolitik " gewonnen.
In überaus fesselnder und lebendiger Art
zeigte er die Wege , die auf dem Gebiete der
Beherrschung der wichtigsten Verkehrswege
und Interessengebiete der großen Weltmächte
angewandt wurden und werden . Der große
Beifall bewies dem Redner , daß seine Aus¬
führungen und Gedankengänge die volle
Zustimmung seiner Zuhörer fanden . Kreis¬
abschnittswalter Drechsel  dankte Herrn
Dr . Kürz für seine interessanten Ausführun¬
gen , die jedem etwas gegeben haben . Ein
kameradschaftliches Beisammensein im „Gol¬
denen Stern " schloß die Tagung.

Dorfabend der HJ -SPiclschar . Die Spiel¬
schar der hiesigen HI veranstaltet am Sams¬
tag abend einen Bunten Abend . Die reich¬
haltige Nummernfolge , die von Musikstücken
umrahmt wird , bringt neben Liedern noch
Volkstänze , Ballghmnastik und ein Akkor-

onsolo . Ein Singspiel „Kronewirt " sowie
n Lustspiel in drei Bildern „Ein Dutzend
ier " werden die Höhepunkte des Abends
ldeu.

Das Entscheidungsspiel um den Aufstieg
^ die Gaullaffe zwischen der SPortvercnu-
:ng Amicitia Viernheim und dem FC . 03
ird am kommenden Sonntag auf dem
portplatz Lei der „Sonne " ausgetragen.
>er Fußballklub hat beide Spiele gegen
irchheim gewonnen , mußte sich aber aus dem
Zaldsportplatz in Viernheim in einem un-
ücklichen Kampf beide Punkte abuehmeu
äsen . Nun geht es am Sonntag m den
ndkampf , bei dem uns nur ein Sieg unsrer
lf den Erfolg , d. h- den Aufstieg , bringen
mu . Die Grünen aus Viernheim haben zur
lenüge gezeigt , wie sic kämpfen können , und
nsere erste Mannschaft muß ihr 5^ ^ ° '?
eu und ihre ganze Einsatzbereitschaft auf-

bieten , wenn es klappen soll . Wir haben ja
im ersten Spiel gegen Kirchheim gesehen , daß
unsere Mannen zu kämpfen verstehen und
dürfen daher einen außerordentlich spannen¬
den Kampf erwarten , Lei dem es am Rückhalt
bei den Zuschauern , die dazu nicht nur aus
unsrer einheimischen Sportgemeinde , sondern
auch aus der ganzen Umgebung herbeiströ¬
men werden , sicher nicht fehlen wird . Platz¬
vorteil , unerschütterlicher Siegeswillen und
der altbekannte Birkenfelder Kampfgeist wer¬
den uns beim Großkampf der beiden ehe¬
maligen Gauklassenvereine hoffentlich zum
Erfolg verhelfen!

Höfen a . Enz , 8. Juni . (Beratung des
Bürgermeisters mit den Gemeinderäten und
Beigeordneten am 2. 6. 1939.) Nach dem
neuen Waldwirtschaftsplan für das nächste
Jahrzehnt ergibt sich aus der 303,7 Hektar
großen ertragsfähigen Fläche des Gemeinde-
Waldes eine Jahresnutzung von 2100 Fm . Im
Wirtschaftsjahr 1938 betrug die tatsächliche
Nutzung 2170 Fm ., wofür 38 562 RM . erlöst
Wurden . Laut Verfügung des Herrn Land¬
rats in Calw — Preisbehörde — vom 23.
Mai 1939 ist für die Gemeinde Höfen a . E.
der Verkaufspreis von Faßbier (Lagerbier)
für das 0,3 Liter -Glas ab 1. 6. 1939 von seit¬
her 22 Rpf . auf 21 Rpf . ermäßigt worden
und zwar aus Anlaß der Biersteuersenkung.
Die derzeitige Kinderschwester Klara Kuder
sieht sich krankheitshalber gezwungen , sich all¬
mählich von ihrem Dienst zurückzuziehen.
Wegen der späteren Uevernahme des Kinder¬
gartens durch die NSV wurden deshalb die
nötigen Vorbereitungen eingeleitet . Die neu-
ausgebildete Hebamme Marie Bodamer hat
ihre Prüfung mit der Note „gut bis sehr
gut " bestanden und am 1. Mai ds . Js . ihren
Dienst in der Gemeinde ausgenommen . Ihre
Vorgängerin Frau Pfrommer ist bekanntlich
nach 36jähriger Tätigkeit in den Ruhestand
getreten . Hebamme Pfrommer versah ihren
verantwortungsvollen Dienst stets unermüd¬
lich und mit vorbildlicher Gewissenhaftigkeit.
Sie darf sich deshalb in vollem Maße des
Vertrauens , der Wertschätzung und der Dank¬
barkeit der ganzen Einwohnerschaft erfreuen.
Möge Frau Pfrommer noch ein schöner Le¬
bensabend beschicken sein . Gemeindekassen¬
verwalter Grimm ist wieder auf 6 Wochen
zur Wehrmacht einberufen worden , lieber
diese Zeit werden seine Tienstgeschäfte von
der Kanzleigehilfin Metzger auf dm Rathaus
besorgt . Ab 1. April 1939 hat Bürgermeister
Hahn die Verwaltungsaktuariatsgeschäfte der
Gemeinden Waldrennach und Niebelsbach
übertragen erhalten.

Lienzingen , 9. Juni . Landwirt Heinzmann
hatte dieser Tage ein nicht alltägliches Er¬
lebnis . Als er an einem Vormittag auf sein
Grundstück zum Distclstechcn kam, vernahm
er vom nahen Wald eigenartige und kla¬
gende Laute . Er wartete und beobachtete ge-
nauestens den Waldrand . Plötzlich tauchte
auch in kurzer Entfernung ein starker Fuchs
auf mit einer Rehkitze im Fang . Der schlaue
Fuchs wollte , als er die ihm drohende Ge¬
fahr erkannte , schnell in einem Fruchtacker
verschwinden , der Mann war aber noch ra¬
scher und schlug dem Freibeuter kurzerhand
seinen Distelstecher auf den Schädel . Die
Rehkitze wurde dadurch frei , der Fuchs ent¬
kam trotz seiner erlittenen Verletzungen in
den nahen Wald.

Die falsche Derlobungsanzeige
Tübingen , 8. Juni . Vor Gericht hatte

sich in der Berufungsinstanz eine Frau aus
Calw zu verantworten , die eine falsche Ver¬
lobungsanzeige in die Zeitung hatte setzen
lassen . Die Anzeige hatte die Verlobung
der Schwester der Angeklagten bekanntge¬
geben . Daran war aber kein wahres Wort,
weshalb die „ Braut " und der „Bräutigam"
sehr aufgebracht waren . Tie Angeklagte will
die Verlobungsanzeige nur aus Rache in die
Zeitung gesetzt haben , denn ihre Schwester
habe ihr immer Vorhaltnngen gemacht , daß
der in der Anzeige auftretende „Bräutigam"
sie nicht heirate . Körperlich und seelisch will
die Angeklagte gelitten haben , weil sie wegen
dieses „Bräutigams " immer beleidigt und
geschlagen worden sei. Das Schöffen¬
gericht Neuenbürg,  das diese Art der
Rache nicht hatte billigen können , verurteilte
die Angeklagte wegen erschwerter Privat¬
urkundenfälschung zu einer Woche Gefängnis.
Das Urteil gefiel der Angeklagten nicht,
weshalb sie Berufung einlegte . Erfolg hatte
sie jedoch nicht , denn cs blieb Lei einer Woche
Gefängnis.

Ueber 11»» Reichsmark für das WHW
von den Turnern.

NSG . Aus turnerischen Veranstaltungen
sind in den letzten Monaten aus dem Gau XV
des NSRL 1161,65 Reichsmark an das WHW
abgeliefert worden . Dies ist ein erfreulicher
Beitrag aus der württembergischen turneri¬
schen Arbeit.

Amtl.NLDAP-Nachrichlen

P» r1sl-^ smtsr mH
delrsutsn Orgsnlssüonsn

NS -Frauenschaft — Deutsches Fraucnwerk
— Abteilung Hilfsdienst . Bei der Heuernte
ist sofort die Nachbarschaftshilfe einzusctzen.
Ferner ist sofort die Erntehilfe durchzuorga¬
nisieren und die Unterlagen an die Krcis-
franenschaftsleiterin einzusendcn.

NS -Frauenschaft . Kreiskindergruppenlei-
tcrin . Sämtliche Mitteilungen , die Gründung
von Kindergruppen betr ., bitte ich direkt an
mich zu richten mit Angabe der genauen
Personalien der Leiterin und der Anzahl
der Kinder . Frau L. Held , Höfen/Enz.

„Krstt eturet» ^rsuüs"
Islil mll:

KdF -Wagcn . Für die Interessenten des
KdF -Wagens finden folgende Lichtbild -Vor¬
träge statt in

Calmbach:  Heute 20.15 Uhr , Zeichensaal,
Neuenbürg:  Morgen 20.15 Uhr , Zei-

chensaal,

Achtung tu » Reichsmark!

Die Pimpfe haben vom I . 1. 1939 bis 15. t.
1939 im Jungbann 101 für RM . 400.— Alt¬
material gesammelt und den Händlern wei¬
terverkauft . Für dieses Geld wurden Fan¬
faren , Trommeln und Pfeifen angeschafft.
Darum bitten wir die Bevölkerung , daß sie
wieder ihr Altmaterial den Pimpfen znr
Verfügung stellt.

Ä .US Pforzheim

Aufsehenerregender Selbstmordversuch

Gestern nachmittag 16 Uhr wurde auf der
alteu Ersingerstraße beim Hohbergwald ein
31 Jahre alter bekannter Geschäftsmann in
einem Personenkraftwagen bewußtlos auf¬
gefunden . Er hatte die Auspuffrohre durch
einen Metallschlauch in das Innere des Wa¬
gens geleitet . Der Bewußtlose wurde mit
dem Polizeiauto nach dem Städt . Kranken¬
haus verbracht . Erhebungen über das Motiv
zu dieser Tat sind im Gange

Motorradunglnck — L Tote , 2 Schwerverletzt«
Baden -Baden , 3. Juni . In den spätes

Abendstunden ereignete sich in unmittelbar «!
Nähe der Straßenkreuzung Rheinstraße-
Schweigrotcnstraße ein folgenschweres Vey
kehrsunglück . Ein Motorradler englischer Na «,
tionalität fuhr mit hoher Geschwindigkeit in
Richtung Baden -Oos , als an der eri
wähnten Stelle er einen langsam fahrenden
Lieferwagen überholen wollte und dabei in ei¬
ne Fußgängergruppe rannte , was zur Folge
hatte , daß ein Fußgänger und ebenso der Mo¬
torradler selbst tot auf dem Platze blieben,
während der englische Beifahrer und ein wei¬
terer Fußgänger mit schweren Verletzungen
ins Krankenhaus geschafft werden mußten . Ein
dritter wurde leichter verletzt.

Stand der Maul - und Klauenseuche
Seit unserer letzten Senchenmeldung sind kei¬

ne wesentlichen Veränderungen in der Aus¬
breitung der Maul - und Klauenseuche in Ba¬
den sestzustellen . Die Seuche nt in einer Ge¬
meinde neu und in zwei Gemeinden , wieder
ausgebrochen . Es handelt sich um folgende
Orte : Landkreis Konstanz : Gastingen , Rei¬
chenau ; Landkreis Sinsheim : Trsschklingeu-
Am 6. Juni 1989 waren noch folgende sieben
Gemenrden Badens verseucht : Landkreis Dü-
naueschingen : Neudingen ; Stadtkreis Frei¬
burg : Freiburg : Stadtkreis Karlsruhe : Karls¬
ruhe ; Landkreis Konstanz : Gailingen . Reichen¬
au ; Landkreis Sinsheim : Treschklingen ; Land¬
kreis Stockach : Steißlingen.

AeLcAsLenciec
Samstag , 10. Juni

5.45 : Morgenlied . Zeitangabe , Wetterbe¬
richt , Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.00:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichteu . 8.00 : Wasserstandsmeldun¬
gen , Wetterbericht . Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik . 8.30: „Wohl bekomm 's " . 9.20: Für
Dich daheim . 9.30: Sendepause . 10.00:
„German !" Hörspiel nm die Erwerbung Ka¬
meruns . 10.30: Sendepause . 11.30 : Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht
12.00 : Mittagskonzert . 13.00 : Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15:
Mittagskonzert (Forts .) . 14.00 : Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . 14.10: Bunte
Volksmusik . 15.00: Gute Laune ! 16.00:
„Fröhlich klingt 's zum Wochenende ". 18.00:
„Tonbericht der Woche ". 19.00 : Das verliebte
Tanzorchester . 20.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes . 20.15: Walzer und Märsche.
22.00 : Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
Wetter - und Sportbericht . 22.30: Tanzmusik
24.00—2.00 : Nachtmusik.



Satzung
-es Kreisverbands Calw

(Tesinfektionsordnung ) .

Zur Ausführung der 88 23 und 37 des Gesetzes betreffend
die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten vom 30 . Juni
1900 (RGBl . 2 . 306 ) mit 8 9 der Verfügung , betreffend den
Vollzug dieses Gesetzes , vom 23 . Mai 1910 (Reg .Bl . S . 261)
und des Z 21 der VO . zur Bekämpfung übertragbarer Krank¬
heiten vom 1. Dezember 1938 (RGBl . I S . 1721 ) mit 8 70 der
Verfügung , betr . die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten,
vom 9. Februar 1910 (Reg .Bl . S . 61 ) wird auf Grund des
Art . 57 der Kreisordnung vom 29 . Januar 1931 (Reg .Bl.
S . 51 ) und des Art . 3 des Gemeindcsteuergesetzes in der Fas¬
sung der Bekanntmachung vom 27 . Juli 1929 (Reg .Bl . S . 283)
nach Anhörung des Kreisrats folgende Krcissatzung erlassen:

1. Allgemeines.
8 1. Kreisdesinfektoren.

Für die Desinfektionen und Ungezieferpertilgungen im
Landkreis Calw  werden die erforderlichen Desinfektoren
vom Kreisverband bestellt . Diese müssen einen gültigen Be-
fähigungsansweis nach 8 der Verfügung , betr . die Be¬
kämpfung übertragbarer Krankheiten , vom 9. Februar 1910
(Reg .Bl . 2 . 84 ) besitzen . Ihre Rechte und Pflichten werden
rm Rahmen der allgemeinen Vorschriften und der nachstehen¬
den Bestimmungen durch Dieustvertrag oder Dienstanweisung
geregelt . -

8 2 . Desinfcktionsgeräte und -mittel.
Die für : die Desinfektionen und Ungeziefervertilgungen

erforderlichen Geräte , Einrichtungen und Mittel werden vom
Kreisverband beschafft . Die Desinfektoren sind verpflichtet,
hiemit sorgfältig umzugeheu.

2 . Gebühren.
' 8 0- Freiwillige Desinfektionen.
' Für eine Desinfektion oder Ungeziefervertilgung , die von
dem Betroffenen freiwillig beantragt wird , wird eine Gebühr
in Hohe der gesamten sachlichen und Persönlichen Kosten der
Desinfektion oder Ungeziefervertilgung von dem Antragsteller
erhoben.

8 7. Polizeilich airgeordnete Desinfektion,
(1 ) Für eine Wohnungsdesinfektion oder Ungezieserver-

tilgung , die zur Bekämpfung einer gemeingefährlichen oder
übertragbaren Krankheit durch die Ortspolizeibehörde unge¬
ordnet worden ist , wird eine Gebühr von 5 RM . erhoben.

(2 ) Für eine Dampfdesinfektion mit den Desinfektions-
apparateu der Kreiskrankenhäuser Calw , Nagold und Neuen¬
bürg , die zur Bekämpfung einer gemeingefährlichen oder über¬
tragbaren Krankheit durch die Ortspolizeibehörde angeordnet
Worden ist , wird eine Gebühr von 2 RM . 50 Rpf . erhoben.

(3 ) Die gleichen Gebühren werden erhoben , wenn eine
Desinfektion zur Vermeidung einer Polizeilichen Anordnung
i . 2 . der Absätze 1 und 2 von dem Betroffenen freiwillig
beantragt wird.

(1 ) In Ausuahmefällen (z . B . bei der Desinfektion sämt¬
licher Räume eines grasten Gebäudes ) können die vorstehenden
Gebühren angemessen erhöht werden.

3 . Inkrafttreten.
8 5.

Die Kreissatzung tritt am 1. April 1939 in Kraft . Mit
dem Inkrafttreten dieser 2atzuug treten die bisherigen Rege¬
lungen auster Kraft.

i Calw,  den 11 . Mai 1939 . - . ^ ,

i Der Landrat : Dr . Haegele.
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kür veutr - kulldogg kllr sokort gesuckt.

krleüned8eImsmK!e, kainMternklimkr. kkorrbeim.
kriiklstraös 5, üelekon 2493.

keldrennacti,  9 . suni 1939.

8ckmerrerkuIIt teile icb allen Verwandten , küeunden
und öelcannten mit , daö mein lieber lKann , kruder und
8cliwager

SISlI
2immermann

im über von 36 saliren unerwartet rascli in der Klinik
in lubingen gestorben ist.

ln tieker üraugr:
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keerdigung kindet am Samstag mittag um ' / , 4 Ulir statt.

Heinrich Aoch
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K/Iorgsn beginnt unser neuer Komsn

Kamps um Mickael
//ö/is urrck/ //mms / eines Ve^barrnien

Koma» von 1. 5<Äubl«/

Mit einer Sturzwelle von Blut und Brand begann die
Schreckensherrschaft der Bolschewiken . Die rote Brandfackel
flackerte wie der geöffnete Höllenrachen vom Osten her über
die Erde . Verfolgt und gehetzt von den Spürhunden ent¬
fesselter Rache , seelisch todwund , innerlich gefoltert über
das ungewisse tragische Schicksal seiner unschuldigen , dem
Verderben preisgegebenen Schwester , irrte Fürst Michael
Semikoff unerkannt in der Weltstadt Paris umher , von
einem Versteck ins andere . Ein gutherziges , uneigennüt¬
ziges Madel aus einem Variete nahm den ihr unbekann¬
ten , kranken Mann gerührten Herzens in Schutz und Pflege.
Eine aus Dankesschuld erwachsene Liebe zu diesem Mädchen
wird fortan in seinein Innern wohnen . Doch seelische Qua¬
len treiben ihn zum Selbstmord . Von einer Seinebrücke
aus stürzt er sich in die Fluten , wird aber auf eine wunder¬
bare Weise gerettet und sein Schicksal führt ihn , den unbe¬
kannten , stattlichen , aber gebrochenen Mann , an der ener¬
gischen Hand der schönen unternehmenden , jungen , ameri¬
kanischen" Millionärin Mary Stevenson über weite Meere,
ungeahnten Abenteuern entgegen . In den Schrecken der Ele¬
mentargewalten der Südsee , in den Strudeln der haus¬
hohen Brandung , als das eigenwillig von Mary gesteuerte
Motorboot zerschellte, erweist sich Michael , der unbekannte,
geheimnisumwitterte , stille Mann mit den schwermütigen
Rätselaugcn plötzlich als todesmutiger Held . Eine leiden¬
schaftliche Neigung zu dem Unbekannten entbrennt im
'Herzen -der schönen Frau , aber Semikoff kann die uneigen¬
nützige Großmut des Pariser Mädchens nicht vergessen
und sein Leben scheint ihm außerdem verspielt , als er weiß,
daß seine geliebte Schwester als unglückliche Gattin eines
unwürdigen Halunken zur gewöhnlichen Bardame herab-
gewürdigt und von diesem, dem gemütsrohen und betrüge¬
rischen Glücksspieler , gewissenlos auSgcbeutet wird . Die Pari¬
ser Unterwelt tut sich auf in ihrer ganzen verbrecherischen
Vielfalt und ihrem roten , spinnengleichen , bolschewistischen
Spitzeltum , und in dieser Welt drohender Gefahren folgen
wir atemlos dem fahndenden , klug gespannten Netzwerk
eines geniale !: Kriminalisten . Aus ungeheuren Spannungen
und seelischen Konflikten heraus wird endlich den verfolgten
Opfem der beseligende Preis verstehender Herzen.

M IW

Lollweiler/ZtuttZnrt -k'euerbÄcft, 8. juni 19Z9.
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bteimat an unserem Zroüen I -eicke sprechen wir unseren innißsten
Dank aus.
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Koitts -ViiÄer
Auftragsbücher
Notizbücher
Quittungshefte
Lieferscheinbücher
Wirtschaftsbon --
bücher , Briefpapier
in Kassetten und Blocks
in allen Größen
zu haben in der

E. Meeh'fche Buchdrulkerei
Neuenbürg

Buchverkauf — Schreibwaren
und Bllrobedarf

^ Dl --
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kreise sind dsru dis

besten Heiter.
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kiVsslüeks 1 - Leks Nsrktpisrr

NS .-Reichs-
kriegerbund
Kriegerkamerad¬
schaft Neuenbürg

Am kommenden Samstag den
10 . Sunt . 2S .L0 Uhr

bei Kamerad Otto Ktenzle , Gast¬
stätte „ SchwiidenbrLu " . Die Teil¬
nahme ist Pflicht und Ehren¬
sache . Soweit vorhanden Kysf-
Häuser -Dienstanzug.

Der Kameradschaftssührer.

Ich warne Jedermann , meiner
Frau etivas auf meinen Namen
zu verabfolgen oder zu borgen da
ich für nichts aufkomme.

August Wacker. Neusatz.

KrsUrpkübenI» cker vrogsrl« kl. Kumpel

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!
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Verkaufe umständehalber schö»e

zweites Kalb , 38 Woche » trächtig'
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